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An unſere geehrten Geſchäftsfreunde!

Von jetzt ab befindet ſich unſere

Expedition u. das Comptoir
nicht mehr 1 Treppe hoch, ſondern

parterre links.
Merſeburger Kreisblatt-Druckerei. J

e e 2 g neneBekanntmachung.
Die Ecbrüder Runge in Halle a, S. Luckengaſſe 11 beabſichtigen in der in

Angersdorfer Flur belegenen Thongrube des Kaufmanns St räßner aus Halle a, S, eine
Anlage zur Feuerwerkerei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der GewerbeOrdnung bringe ich dieſes Unternehmen mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, binnen einer präkluſtviſchen Friſt von IA Tagen bei mir einzu-
bringen ſind.

ZJeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Bureau zur Ein-
ſicht aus,99 Merſeburg, 4. December 1895. (4706

Der Vorſitzende des KreisAusſchuſſes, Königl. Landrath Weidlich.

Bekanntmachung.
Jm Monat November d. J. ſind dieſſeits an nachgenannte Perſonen Jagdſcheine aus

gegeben worden 4705Kabiſch, Friedrich, Oeconom in Schkölen; Kabiſch, Ortsrichter in Zſcherneddel;
Mildebrath, Alfred, Förſter in Schkopau; Siegel, Paul, Verwalter in Altſcherbitz;
Runkel, Ortsrichter in Kötzſchen; Schönert, Reſtaurateur in Merſeburg; Krebs,
Albert, Landwirth in Knapendorf; Günther, Friedrich, Landwirth in Milzau; Meißner,
Richard, Koufmann in Leipzig (Tagesſchein); Blanke, Ernſt, Gutsbeſitzer in Creypau;
Dem and F. C., Kaufmann in Lauchſtedt (Tagesſchein); Hecht, Jnſpector in Ober-
veuna; Hahndorf, Franz, Gutsbeſitzer in Baalberge b, Bernburg (Tagesſchein)
Rödel, Guſtav, Occonom in Corbetha; Fiſcher, Ortsrichter in Röſſen; Klemm, Guſtav,
Gaſtwirth in Queſitz; Sonnt ag, Oecar, Kaufmann in Merſeburg; Jauck, Hugo, Fleiſcher
in Oberbeuna; Dr. Herting, Oberarzt in Altſcherbitz (Tagesſchein); Siegmund,
Dr, med, in Altſcherbitz (Tagesſchein); C. Hennig, Prof. Dr. in Leipzig (Tagesſchein);
Franke, Amtsvorſteher in Dehlitz o S, Niedner, Louis, sen, Rittergutspächter in Kötzſchau;
Hoffmann, Albin, Landwirth in Meyhen; von Oertzen, Jnſpector in Schkopau; Müller,
Gem. Vorſteher in Gr. Göhren (Tagesſchein); Wendrich, Hugo, in Schkeuditz (Tages
ſchein); Koch, Albert, Gaſtwirth in Muſchwitz; Schimpf, Emil, Landwirth in Großgräfen-
dorf; Roſenhahn, Ed., Landwirth in Niederclobicau; Müller, Eduard, Lanwirth in Nieder-
wünſch; Wegeleben, Gem, Vorſt. in Schotterey; Kitze, Guſtav, Kaufmann in Lützen;
Petzſche, Bruno, Gutobeſitzer in Prieſtäblich; Fuchs Louis, Landwirth in Blöſien;
Kellermann, Bernhard, Landwirth in Blöſien, Nehring, Gottlieb, Gutsbeſitzer in Cröll-
witz; Weniger, Julius, Landwirth in Cröllwitz; Kahle, Otto, Landwirth in Knapen-
dorf; Ulrich, Guſtav, Verwalter in Raſchwitz; Günther, Auguſt, Landwirth in Kötzſchen;
Ritter, Karl, Landwirth in Göhlitzſch (Tagesſchein); Cunit, Bruno, Landwirth in Leipzig
Gohlis (Lagesſchein); Trautmann, Adolf, Gutsbeſitzer in Benndorf; Seydel, Anton,
Rentier in Kottzſchen; Meißner, Karl, Landwirth in Großkayna; Burkhardt, Ernſt in
Rübſen; Löbe, Albin, Maurermeiſter in Leipzig-Plagwitz; Stutz, P., Gaſtwirth in
Ermlitz; Wendrich, Hngo, in Schkeuditz (Tagesſchein); Scheibe, Gutsbeſitzer in Döhlen;
Sturtz, Getreidehändier in Lützen; Wacker, Guſtav, Landwirty in Teuditz (Tagesfchein)
Berger, Max, Stadtrath in NKerſeburg; von Wangelin, Jacobi, Reg.- und Forſtrath in
Merſeburg; von Abvereron, Rittmeiſter in Merſebvurg; Dr. Mahlendorf, Kgl, Ober-
ſtabsarzt in Merſeburg (Tagesſchein); En gel, Alfred, Dr. in Leipzig (Tagesſchein);
von Reichmann, Reg.- und Forſtrath in Merſeburg; von Goldammer jun, in Alt-
ſcherbitz; Bärenß, Karl, O. conom in Ellerbach (Tagesſcheia); von Watzdorf, Premier-
Ueutenant in Grimma (Tagesſchein); von Ohlſchläger, Reichsgerichtspräſidentin Leipzig;
Donath, Wilhelm, Mühlenbeſitzer in HBenndorf; Potzelt, Theodor, Landwirth in Söheſten
(Tagesſchein); Schurig, Karl, Gutsbeſitzer in Raßnitz; Lodde-Dodel, Adolf, Kaufmann in
Leipzig Gohlis; Kratzſch, Julius, Maurer in Scheidens; Kaden, Hauptmann in
Leipzig Bitte, Karl, Jngenmeur in Leipzig Gohlis (Tagesſchein); Querfurth, Paul,
Baumeiſter in Merſeburg; Ehring, Wuhelm, Gaſtwirth in Lauchſtedt; Braumann, C,
Rittergutsbeſitzer in Queſitz; Köhler, A., Dr, phil in Möckern (Tagesſchein); Linke, Mox,
Kaufmann in Leipzig (Tagesſchein); Vogel, Julius, Landwirth in Merſeburg; Rein,
Jnſpec.or in Runſedt; von Holy, Major in Merſeburg; Cunit, Bruno, Landwirth in
Leipzig-Gohlis (Tagesſchein); von Brozowsky, Generallieutenant in Beuchlitz; Liebert,
Albin, Architekt in Lheſau; Bennemann, Mox, Oeconom in Merſeburg; Mirus, Paul,
Rittergutsbeſitzer in Kleind olzig (Tagesſchein); von Oertzen, Lieutenant in Merſeburg;
Nichtitz, Amtsvorſteher in Ob erthau; Schmidt, H. G.,, Landwirth in Klein-Schkorlopp;
Bachmann, Mühlendeſitzer in Zöſchen Graf Unruh, Moritz, Referendar in Merſeburg;
Heinemann, Fragz, Zimmermeiſter in Söheſten; Se. Durchlancht Prinz Friedrich-
Wilhelm zu Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein in Darmſtadt (Tagesſchein); Koch
Andreas, OcconomieJnſpector in Dehlitz a S. Gottſchalk, Ferd. Landwirth in Wünſchen
dorf; Pohle, Orisrichter in Meuſchau; Frauendorf, Ortsrichter in Knapendorf;
Gürtzſch, Guisoeſitzer in Schladebach; Teichmann, Gutsbeſitzer in Dörſtewitz; Steh
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ſeſt, K. Ortsrichter in Eisdorf; Schwarzburger, Otto, Rittergutsbeſitzer in Burg
liebenau; von Marées, Reg. Aſſeſſor in Merſeburg; Dr. Nitzſchke, Aſſeſſor in Merſe-
burg (Tagesſchein) von Krogh, Reg und Forſtrath in Merſeburg; von Götz“
Lieutenant in Merſeburg; von Hanſtein, Lieutenant in Merſeburg; Ziegler, Eduard
Oberſteiger a. D. in Goſtau; Sebicht, Bruno in Muſchwitz (Tagesſchein), Litzkendorf
Otto, Landwirth in Niederwünſch, Reinhardt, Hegemeiſter a. D. in Schkeuditz; Patzſchke
Albert, Gaſtwirth in Söheſten (Tagesſchein); Röcke, Hermann, Föcſter in Groß-
Zſchocher (Tagesſchein); Erbis, Rudolf, Landwirth in Frankleben; Schlömilch,
Bankdirecior in Weimar (Tagesſchein); Freisleben, G, appr., Zahn-Arzt in Leipzig
Schmidt, Jnſpector in Modelwitz (Tagesſchein); Franke, Mühlenbeſitzer in Delitz a. S.

(Tagesſchein); Kirchhof, Gaſthofsbeſitzer in Schkopau; Fritzſche, Franz, Landwirth in
Trebnitz; Voigt, R., Gutsbeſitzer in Prieſtäblich; Brumme, Louis, Gutsbeſitzer in
Prödel (Tagesſchein); von Mielecki, Arzt in Kötzſchau (Togesſchein); Schlegel, Oito,
Oeconom in Gr. Gräfendorf; Sieler, Eduard, Gaſtwirth in Spergau.

Merſeburg den 6. December 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Oeffentliche Bekanntmachung.Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1896187.
Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuergeſetzs vom 24. Juni 1891 (Seſetzſammlung

Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ver-
anlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahres
einkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom A. bis einſchließlich
20. Januar 1896 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung
abzugeven, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch
wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſiz, geſchieht aber auf Ge
fahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. Mändliche Erklärungen
werden von dem Unterzeichneſen werktäglich Vormittags 9 bis I2 Uhr im König-
lichen Landraths-Amt hierſelbſt, Steuerbüreau zu Protokoll entgegen genommen,

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß S 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das Steuer-
jahr zur Folg“. Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung
von Einkommen in der Steurrerklärung ſind im S 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Steuerpflichtige, welche gemäß S 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893 Geſetz
ſamml. S. 134) von dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen, hoben dieſelbe
ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen Formular bei dem
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll abzugeben. Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender
Vermögensanzeigen bei der Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden.
Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben über das Vermögen in der Ver-
mögensanzeige ſind im S 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formuſare zu Steuererklärungen und zu Vermögensanzeigen werden von
heute ab durch die Gemeindebehörden bezw, in vorbezechnetem Büreau koſtenlos verabfolg.t

Merſeburg, den 10. December 1895. 8 [4704Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion. Weidlich, Königlicher Landrath.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band V

Blatt 227b auf den Namen des Korbmachermeiſters Robert Schulze in Merſeburg
eingetragene, zu Merſeburg, Johannisſtraße No. 4 belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohn-
haus mit Hofraum und Hintergebäude

am I. Februar 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19
verſteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 360 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 3. Februar 1896, Vormittags 1 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden, (4702Merſeburg, den 5. December 1895. Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.
Merſ eburg, den 10, December 1895. Das hat auch der Straſſenat des Königlichen

Kammergerichts in Berlin kürzlich in einer in
*Social demokratiſche Vereine. der Reviſionsinſtanz gefällten Entſcheidung mit

Die Socialdemokraten haben unter höchſt un anerkennenswerther Offenheit ausgeſprochen. Jn
ſchuldig klingenden Namen allerhaud Vereine,
Rauchklubs, Geſang, Athleten- und Vergnügungs-
Vereine ins Leben gerufen, die lediglch als
Deckmantel für die ſocialdemokra-
tiſche Agitation dienen. Dieſe Vereine
ſtehen jedoch mit der Parteileitung in engem
Zuſammenhange und ſiad infolge deſſen als
politiſch anzuſehen.

Dasſelbe gilt von den Turnvereinen auch
dieſe dienen nur der ſocialdemokratiſchen Agita-
tion, auch bei ihnen liegt der Schwerpunkt auf
dem politiſchen Gebiete. Ja, die Errichtung der
ſocial demokratiſchen Turnvereine iſt
geradezu ein Hohn auf das deutſche
Turnweſen, denn bei dem internationalen,
allem deutſchen Weſen feindlich gegenüber ſtehen-
den Streben, das die Socialdemokratie bei jeder Ge
legenheit an den Tag legt man denke nur
an ihr ſchmähliches Verhalten der großen Erin-
nerungsfeier gegenüber denkt ſie garnicht da-
ran, den aus dem deutſchen Geiſte her-
ausgeborenen Grundſätzen des Alt-
vaters Jahn gerecht zu werden. Daher
iſt auch das Turnen bei den ſoeialdemokratiſchen
„Turnvereinen“ Nebenſache, ihre Lieder entbehren
der vaterländiſchen Grundgedanken, ſind vielmehr
durchweg revolutionär. Die Gründung
ſolcher Vereine iſt alſo ein Mißbrauch
des Vereins- und Verſammlungsrechts.

den Gründen heißt es u, o.
„Der Reviſion war der Ef lg zu verſagen. Die Rüge

der Verletzung des S 1 der Verordnung vom 11. März
1850, auf welche die Reviſion ſich ſtützt, ſcheitert an der
thatſächlichen und nicht reviſiblen Feſtſtellung des Berufungs-
richters, wonach der Angeklagte bei Einberufung der beiden
Verſammlungen behufs Gründung eines Arbeiter-Tucn-
Vereins das Ziel verfolgte, ſocialdemokratiſche Jdeen zu
befeſtigen, und beabſichtigte, daß dieſes Ziel in den Ver
fammlungen Gegenſtand der Erörterung unter dem
Deckmantel des Turnens ſein ſollte. Mit andern
Worten Angeklagter beabſichtigte die Bildung eines ſoeial-
demokratiſchen Vereins unter dem Namen eines Arbeiter
Turnvereins, und zur Beſprechung dieſer Vereinsbildung
waren die Verſammlungen ein berufen. Wenn ader der
Berufungsrichler eine Verſammlung, in welcher die Bildung
eines ſocialdemokratiſchen Vereins beſprochen werden ſollte,
als eine ſolche erachtet, in welcher öffentliche An ge-
legenheiten erörtert werden ſollten, da fällt ihm der
Rechtsirrthum nicht zur Laſt. Denn ein Verein, welcher
ſich die Verbreitung und Befeßigung ſocialdemokra-
tiſcher, alſo auf Umſturz der Berfaſſung
und der beſtehenden Geſellſchaftsordnung
und Aenderung der Seſetzgebunggerichteter
Jdeen zur A fgade macht, bezweckt die Erörterung ſolcher
Angelegenheiten. Hieraus folgt aber, daß auch die Be
ſprechung der Bildung eines ſolchen Vereins als die
Erörterung öffentlicher Angelegenheiten anzuſehen iſt, und
eine Verſammiung, in welcher dieſe Angelegenheiten er
örtert werden ſollen, zu den nach S 1 der mehrgedachten
Verordnung der Anzeigepflicht unterliegenden Verſamm-
lunzen gehört.“

Dieſes Urtheil läßt erkennen, daß die
ſocial demokratiſchen Vereine in Zu-
kunft als politiſche betrachtet werden

V Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheznende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr W
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ſollen, Das ſeocialdemokratiſche Centralorgan
„Vorwärts“ hat übrigens den politiſchen Charakter
der ſocialdemokratiſchen Vereine vor einiger Zeit
ſelbſt beſtätigt. Da wurde nämlich ein „Arbeiter-
Geſangverein“, der dem ſocialdemokratiſchen Ar
beiterSängerbunde angehört, ſcharf gerügt,
weil er ein Feſt in einem Lokale abhalten wollte,
das für ſocial demokratiſche Verſamm-
lungen geſperrt war. U. a. ſchrieb der
„Vorwärts“ wegen dieſes „Unterfangens“ des
angeblich nur geſelligen Zwecken dienenden Ver
eins, es erwachſe ihm, dem ſozialdemokratiſchen
Centralorgar, die Pflicht, der Arbeiterſchaſt zu
rathen, von dem Feſte fernzubleiben. Darnach
hat alſo die ſocialdemokratiſche Parteileitung das
Recht, die geſelligen „Arbeiter-Vereine“, ſo
weit ſie dem betreffenden Bunde angehören, zu
kontrolliren, zu maßregeln und über
deren Zuſammenkünfte zu verfügen.
Hinge der Arbeiter-Sängerbund nicht mit der
politiſchen Parteiorganiſation zu-
ſammen, ſo würde das offizielle Organ der
Socialdemokratie ihm gegenüber eine ſo kecke
Sprache kaum gewagt haben.

Das Ende der Miniſterkrifis in Berlin
hat der Beginn der neuen Woche gebracht, nach-
dem der Kaiſer ſeinen Aufenthalt in Hannvver
abgekürzt hatte und zu erneuten Beſprechungen
mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe am
Sonnabend Abend wieder in Berlin eingetroſſen
war. Die in den letzten Tagen der Vorwoche
aufgeſtellten Behauptungen, die Kriſts werde
durch Verbleiben des Herrn v. Köller im Mi-
niſterium des Jnnern zum Abſchluß gelangen,
haben ſich allerdings nicht bewahrheitet; das
Rücktrittsgeſuch des Herrn von Köller
iſt genehmigt unter Belaſſung des Titels
und Ranges eines Staatsminiſters und Ver-
leihung des Rothen Adlerordens I. Klaſſe für
den ſcheidenden Miniſter. Zu ſeinem Nach
folger iſt der Regierurgspräſident Eberhard
Freiherr von der Recke von der Horſt
aus Düſſeldorf ernannt. Der neue Miniſter
des Jnnern, der 1847 geboren iſt, ſtammt aus
einer alten Beamtenfamille, hat keinerlei politiſche
Vergangenheit und gilt ſelbſt als tüchtiger Ver
woltungsbeamter.

Dieſe Ernennung eines Nichtpolitikers beweiſt,
daß der neue Miniſter des Jnnern lediglich im
Sinne des leitenden Staatsmannes arbeiten und
keine eigenen Wege gehen ſoll. Damit iſt der
Rücktritt des Herrn von Köller auch erklärt,
Fürſt Hohenlohe hat zweifellos eine ſtrenge Be
folgung ſeiner politiſchen Grundſätze verlangt,
während Herr von Köller eine gewiſſe Selbſt-
ttändigkeit forderte. Darüber entſtand dann der
Bruch. Thöricht wäre cs, ſich irgend welchen
Muthmaßungen für die Zukunft hingeben zu
wollen. Die Ereigniſſe werden für ſich ſelbſt
ſprechen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amt-
lich den Wechſel im preußiſchen Miniſterium
des Jnnern. Das amtliche Blatt ſchreibt

„Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht.
den Staatsminiſter und Miniſter des Jnnern v. Köller
ſeinem Anſuchen gemäß von ſeinem Amt unter Be
laſſung des Titels und Ranges eines Staatsminiſters,
ſowie unter Verleihung des Rothen Abdlerordens erſter

Klaſſe mit Eichenlaub und der Königlichen Krone zu ent
binden, und den Regierungspräſidenten Frhrn. v. d. Recke
von der Horſt in Düſſeldorf zum Staats miniſter
und Miniſter des Jnnern zu ernennen.“

Gleichzeitig bringt der „Reichsanz.“ ſolgende
Dementi:

„Jndem verſchiedene Blätter die Demiſfion des Miniſters

v. Köller auf eine Meinunngsverſchiedenheit
desſelben mit dem Kriegsminiſter zurück
führen, ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, daß die
an ſich belangloſe Thatſache einer Meinungsverſchiedenheit

zwiſchen beiden Herren die Urſache des Rücktritts
des Herrn v. Köller nicht iſt, Letztere liegt auf
einem anderen Gebiet. Deshalb iſt auch die von einigen
Zeitungen verbreitete Nachricht, der Kriegsminiſter habe
ſich mit einer Beſchwerdeſchrift über den Miniſter des Junern
an den Kaiſer gewandt, eine leere Erfindung.“

Leider wird das „andere Gebiet“ nicht ge
nannt.

Deutſcher Reichstag.
3. Sitzung vom 9. December.

Der Reichstag beſchloß heute zunächſt die Ausſetzung der
gegen die ſocialdemokratiſchen Abgg. Stadthagen, Bueb,

Liebknecht, Hirſchel, Fiſcher und Möller ſchwe-
benden Strafverfahren und trat ſodann in die erſte
Leſung des Etats ein.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich gegen
den mehrfach öffentlich ausgeſprochenen Vorwurf, daß
die Etatseinnahmen abſichtlich in einem ungünſtigen Lichte
dargeſtellt würden. Dieſe tendenziöſe Unterſtellung entbehre
jeder Begründung. Der Voranſchlag erfolge nach dem
dreijährigen Durchſchnitt, und die wirklichen Einnahmen
hätten die etatsmäßigen nur um 12 Millionen überſchritten,
was bei einem ſo großen Etat nicht viel beſagen wolle.
Redner beſpricht ſodann die einzelnen Specialetats und be
tont hierbei, daß bei der Börſenſteuer alle traurigen Vor
ausſagungen nicht eingetroffen ſeien trotzdem werde ſie
aber als ein unſicherer Faktor behandelt werden müſſen.
Die verbündeten Regierungen ſeien ernſtlich bemüht, den
Steuerzahlern nicht weſentlich höhere Opfer als im Vor
jahre auſzuerlegen, und baten um eine wohlwollene Prüfung

des Etats.
Abg. Fritzen (Ctr.) hebt hervor, daß ſeine Partei

den Vorwurf tendenziöſer Etatsaufſtel-
lung nicht erhoben habe; man müſſe im Gegen
theil anerkennen, daß der Etat vorſichtig aufgeſtellt
ſei. Die gegenwärtige Finanzlage berechtige zu der
Hoffnung, daß man ohne neue Steuern auskommen
werde. Redner berührt nunmehr die Reichefinanz
reform und betont ſodann, daß angeſichts der jüngſten
Botſchaft des Proſidenten der Vereinigten Staaten eine
Aeußerung der Regierung über unſere Beziehungen zu den
ſetzteren erwünſcht wäre. Was die Militärſtrafprozeßreform

betreff', ſo ſei ſie zwar beſſer als ihr Ruf, aber es liege
im Jntereſſe der Militärverwaltung, die Oeffentlichkeit ein
zuführen, ſoweit es die Disziplin geſtaite.

Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall führt aus, daß
bezüglich der Behandlung des deutſchen Zuckers Seitens
der Vereinigten Staaten die Sachlage geradeſo beſchoffen
beſchaffen ſei, wie im Vorjahre. Die Regie ung der Ver
einigten Stoaten habe Alles gethan, um der Beſchwerde
der deutſchen Regierung Geltung zu verſchaffen der Ver
ſuch ſei aber an dem Widerſtande des S nats geſcheitert.
Unter dieſen Umſtänden müſſe es allerdings überraſchen,
daß der Präſident der Vereinigten Staaten in ſeiner jüngſten
Botſchaft die Beſorgniß ausſpreche, daß wir die amerika
niſchen Nahrungsmittel differentiell behandelten und auch
amerikaniſche Verſicherungsgeſellſchaften einer ver itoriſchen
Behandlung unterzögen. Dieſe Behandlung entbehre der
Begründung. Wir hätten die Vertragsverpflichtungen ge
treu erfüllt und man dürfe zum auswärtigen Amt das
Vertrauen haben, daß es mit der Feſtigkeit auch die Ruhe
und Mäßigung verbinden werde, auf welche unſere Predu
zenten einen Anſpruch haben.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) ſpricht ſeine Genug
thuung über die Erklärung des Staatsſekretärs des Aus
wärtigen Amtes apus, berührt ſodann den Kampf gegen
die Secialdemokratie und hofft, daß die Regierung die
Einheitlichkeit in ihren Entſchlüſſen zeigen werde, die noth
wendig ſei, um unſer Vaterland vor den Gefahren der
Umſturzidee zu bewahren.

Fortſetzung Dienstag 1 Uhr.

Politiſche Rachrichten aus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
hat am Montag Abend das Präſidium des
Reichstages empfangen und ſich mit den
Herren an gelegentlich unterhaltenüber
die Geſchäfte des Reichstags. Vormittags hat
der Kaiſer Vorträge intgegengenommen.

Entgegen bieherigen Meldungen verſichert
die „Poſt“, doß das Schulſchiff „Moltke“ vor
der Haubd voh in Smyrna bleibt und das
Panzerſchiff „Hagen“ z. Z. noch keinen Be
fehl zum Auslaufen erhalten hat. Jrgend
welche Schlüſſe auf eine Veränderung in der
politiſchen Lage daraus zu ziehen, würde jedoch
verfrüht ſein, da thatfächlich nichts vorgekommen
iſt, was zu einer anderen Auffaſſung der Dinge
als bisher Veranlaſſung bietet.

Die Ausführungsbeſtimmungen
zum Stempelſteuergeſetz ſind nunmehr ſo
weit geſördert, daß deren Veröffentlichung für
die erſten Tage erwartet werden darf. Dem
intereſſirten Publikum wie den mit der Aus-
führung des Geſetzes betrauten Behörden wird
ſomit Zeit genug bleiben, ſich mit den Be-
ſtimmungen und der Ausführung des Geſetzes,
welches bekanntlich zum 1. April 1896 in Kraft
tritt, vertraut zu machen. Bis dahin werden die
alten Stempelmarken kaſſirt und durch
neue erſetzt,

Den merkwürdigen Drohungen,
welche aus Waſhington in voriger Woche
gegen das deutſche Reich erhoben wurden, iſt er
freulicherweiſe am Montag im Reichstag Staats-
ſekretär von Marſchall mit lebhafter Energie
entgegengetreten. Einſchüchtern giebts nicht!
Dieſe nord amerikaniſchen Mätzchen, die zeitweiſe
an Flegelei greazen, müſſen mal ein Ende nehmen.

Der rheiniſche und der anhaltiniſche Zweig
verein deutſcher Rübenzucker-Fabrikanten
begrüßen in einer Reſolution freudig und
dankbar die in Ausſicht genommene Aenderung
des Zuckerſteuergeſetzes und erhoffen da
von eine weſentliche Hilfe für die nothleidente
Zuckeriuduſtrie und Landwirthſchaft.

Es wird von der Regierung beabfichtigt,
einer geſetzlichen Einflußnahme auf das
ge werbsmäßige Auskunftsweſen näher
zu treten.

Eine Antwort der engliſchen Regierung
auf die Anfrage der deutſchen in der Währungs
frage, iſt, wie verlautet, noch nicht eingegangen.

Frankreich. Allerlei Klatſchereien von einem
großen Skandal, der über Präſident Faure
h reinbrechen werde, ſind ſchon wieder einmal im
Umlauf. Das entſpricht nur Pariſer Sitten.
Staatsoberhaupt von Frankreich zu ſein, bedeutet
keine Wonne.

Jtalien. Aus der italieniſchen Kolonie
Maſſauah ward neulich berichtet, der Krieg
mit den Abeſſyniern ſei vorbei, da Me-
nelik, der König, ernſtlich Frieden ſuche.
Jetzt wird aber das Anrücken neuer großen
Ateſſiniſchen Heeresmaſſen gemeldet, der Friedens
wunſch war Finte.

Spanien. Aus Kuba melden amtliche
Depeſchen, daß Abtheilungen von den ſpaniſchen
Generalen Volkes und Naverer geſchlagen wurden.

Die Spanier nahmen das feindliche
Lager, worauf die Aufſtändiſchen, welche
beträchtliche Verluſte erhielten, die Flucht er
griffen.

Rußland. Die ruſſiſchen Behörden haben
die ſtrengſte Beſtrafung der Perſonen,
welche an dem kürzlich auf preußiſchem Ge-
biete, in Polanowo, von ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten verübten Raubmorde betheiligt
ſind, in Ausſicht genommen. Der Oberſt
und der Lieutenant des Truppentheils, dem
die Thäter angehöreag, ſind kaſſirt worden.
Die Mörder ſelbſt werden kriegsgerichtlich
abgeurtheilt.

Orient. Beim letzten Ritt des Sultans
zur Moſchee jagte ein Bittſteller, welcher die
Reihen der aufgeſtellten Wachen durchbrach, um
dem Beherrſcher aller Gläubigen ein G ſuch
zu überreichen, dem Sultan einen Heidenſchreck

ein. Abdul Hamid befürchtete ein
Attentat, er fuhr zurück, erbleichte ſichtlich
und konnte ſich kaum beruhigen. Der Vorfall
war aber, wie geſagt, völlig harmlos. Jn Sachen
des in die britiſche Botſchaft geflüchteten
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früheren Großveziers Said Paſcha iſt Neues
nicht zu melden. Der Sultan hat Alles
aufbieten laſſen, den Paſcha aus ſeiner Zufluchts-
ſtätte herauszulocken, hat ihm ſogar ſeine Wieder

ernennung zum Großvezier in Aus-
ſicht geſtellt, aber Said traut dem Frieden
nicht, weil er den mißtrauiſchen Charakter des
Sultans, der überall WVerſchwörungen wittert,
kennt. Giſt oder die ſeidene Schnur könnten
ihm ſehr leicht zu Theil werden, worauf es dann
heißen würde, er ſei am Schlaganfall geſtorben.
Mit dem Leben unbequemer Perſonen wird in
St nbul nicht lange gefackelt. Aus Ar-
menien werden zur Abwechſelung auch einmal
beſtialiſche Gewaltthaten von armen i
ſchen Räuberbanden gegen muhameda-
niſche Reiſende gemeldet. Die Fackel
des Haſſes iſt eben nun einmal an-
gezündet und da giebt es keine Schonung.

Daß die fanatiſchen Alttürken einen
Aufſtand gegen den ihnen zu nachgiebig er
ſaeinenden Sultan Abdul Hamid vorbe
reiten, kann nicht mehr bezweifelt werden. Wahre

Brandproklamationen gegen den tür-
kiſchen Herrſcher ſind in Stambul im Um-
laufe. Große militäriſche Vorſichts-
maßnahmen ſind getroffen. Daneben wird
auch von verſtärkten ruſſiſchen
Rüſtungen berichtet. Wer weiß, ob's zum
Neujahr in der ganzen Türkenwirthſchaft nicht
noch einen heilloſen Krach giebt. Es iſt zu
wurmſtichig Alles.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm Reichstage beantragen die freiſinnige und die

deutſche Volkepartei, die verbündeten Regierungen zu er
ſuchen, baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die
Aufnahme und Unterbringung von Patienten
in Heilanuſtalten für Geiſteskranke reichsgeſetz
lich geregelt wird.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhauſe wurde
am Montag eine Jnterpellation über die Stellung der
Regierung zur neuen Zuderſteuervorlage
verhandelt. Der Miniſterpräſident erklärte, die bayeriſche
Regierung ſei noch nicht in der Lage, ſich definitiv über
ihre Skellung zu der Vorlage zu erklären, welche im Bundes
rath zwar eingebracht, aber doch noch nicht durchberathen
ſei. Die Regierung trete immer für thunlichſte Beſeitigung
der Prämien ein, halte es aber für ihre Pflicht, an der
Erörterung eventueller W aßnahmen zu Gunſten der wich
tigen Zuck rinduſtrie allen Ernſtes theilzunehmen

Soeial demokratiſche Ausbeuter.
„Jn der ſocial demokratiſchen Partei-

druckerei von Maurer u, Dimmick in
Berlin, wo bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen
den Jnhabern und den Setzern Zwiſtigkeiten be-
ſtanden, hat das ſämmtliche Perſonal die Ar
beit niedergelegt.“ So lautet eine Lokalnotiz
Berliner Blätter, die kürzlich auch die Runde
durch die Provinzpreſſe machte, und die wieder
einmal einen Beleg für die längſt erwieſene That
ſache lieferte, daß es mit der ſo viel ge
rühmten Freiheit, Gleich heit, Brüder-
lichkeit der Socialdemokraten nicht
weit her iſt, Jn einer öffentlichen Verſamm
lung der Gewerkſchaftsdelegirten, die ſich mit
dieſem Streik beſchäftigte, wurde von ſocialdemo-
kratiſcher Seite darüber unter anderm folgendes
berichtet:

Genoſſe Maurer habe den Vertrauensmann der Buch
binder, als dieſer feſtſtellen wollte, ob in der Buchdruckerei
Sonntags gearbeitet werde, hingusgewieſen, mißhandelt und
die Treppe hintergeworfen. Jugendliche Arbeiter und
Arbeiterinnen hätten bis zu fünfundzwanzig Ueber
ſtunden wöchentlich machen müſſen. Bei einer Reviſion
wurden die am Sonntage Arbeitenden in Papier-
ſäcke verborgen. Schon ſeit langem, ſo wurde weiter mit
getheilt, hätten Mißſtände in der Druckerei von Maurer

Dimmick beſtanden, wie ſie ſelten in bürgerlichen Drucke
reien zu finden ſeien; doch habe man, um der bürgerlichen
Preſſe und der Bourgeoiſie nicht Gelegenheit zu geben, die
Socialdemokratie zu verhöhnen, bisher geſchwiegen. So
ſei der Lohn nicht aus ezahlt worden auch ſeien Maß
regelungen vorgekommen. Dies ſei eines Unternehmens,
das, ohne Anfangskapital gegründet, einzig und allein durch
das Vertrauen der Arbeiterſchaft getragen und empor
gekommen ſei, unwürdig.

Die Ausſtändigen haben auf eine Bekannt-
machung der Firma, daß ſie tarifmäßige Löhne
zahle und tarifmäßige Arbeitszeit innehalte, einen
Aufruf an die Arbeiter Berlins erlaſſen, in
welchem die Mißſtände in dieſer Firma, (Ueber-
ſchreitung der Gewerbeordnung, übermäßige Be
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter und mangelhafte
Bezahlung) nochmals klargelegt werden und an
die Solidarität der geſammten Arbei-
terſchaft appellirt wird. Damit iſt der
Boykott über dieſe Firma ausgeſprochen,

Wahrt Eure heiligſten Güter!
„Kulturvölker Europas, wahrt Eure

heiligſten Güter,“ ſo lautet die Unterſ hrift
jenes Bildes, das der Jdee unſeres Kaiſers
ſeinen Urſprung verdankt, und das unſer Kaiſer
neulich dem Zaren hat als Geſchenk überreichen
laſſen. An einem Kaiſerwort ſoll man
nicht drehen und denteln. Man hat nun
herausgetiftelt, in dem vom Kaiſer auf dem Bilde
angedeuteten Kampfe handle es ſich um den ge-
meinſamen Widerſtand gegen die gelbe Raſſe und
den Buddhismus, und Hunderte und Tauſende
ſprechen dies nach, ohne nachzudenken. Es iſt
doch wahrlich zu weit geſucht, will man in dem in
den. Rauchwolken brennender Städte thronenden
Buddha, dem Sinnbild der Vernichtung,
den Vertreter der gelben Raſſe erkennen und
daraus ſchließen, daß der Kaiſer gegen die
Mongolen und die Lehre des Buddha habe zum
Kampfe aufrufen wollen. Die Mongolen-
gefahr liegt bereis mehrere Jahrhunderte
hinter uns, und der Buddhismus iſt weit
entfernt, eine Gefahr für die chriſtlichen Kultur
völker Europas zu werden. Die den kaiſerlichen

Mittwoch, den 11. December.

Worten dieſe Deutung unterlegen, wiſſen in der

That nicht, welche Gefahren uns be
drohen. Und doch hat der Kaiſer wiederholt
ſchon Veranlaſſung genommen, das deutſche
Volk auf die es bedrohenden Gefahren aufmerk-
ſam zu machen und zu deren Bekämpfung auf
die Schanzen zu rufen.

„Auf zum Kampfe gegen die Umſturz-
beſtrebungen für Religion, Ordnung
und Sittel“ rief der Kaiſer im vorigen Jahre
in Königsberg dem deutſchen Volke zu, und ſeit
dem hat unſer kaiſerlicher Schirmherr die Mahnung
wiederholt, zuletzt in dem Telegramm, das er
nach der Ermordung des Fabrikanten Schwar
in Mühlhauſen durch einen Socialdemokraten
an den Statthalter von ElſaßLothringen richtete.
„Wenn ſich unſer Volk doch endlich er-
mannte!“ So lautete die letzte kaiſerliche
Mahnung. Wem dieſe Vorgänge noch in der
Erinnerung ſind, dem kann es nicht zweifelhaft
ſein, wen der Kaiſer unter dem Feinde, der die
heiligſten Güter dee Kulturvölker Europas be-
droht, verſtanden hat: Es ſind die Mächte
des Umſturzes, die nicht nur bei uns in
Deutſchland, ſondern überall im geheimen an den
Grundveſten des Staates rütteln und wühlen
und durch ih e Maulwurfsarbeit mit dem Staate
auch deſſen tauſendjährige Kultur zu zerſtören
trachten

Der Repräſentant der Umſtürzler bei uns iſt
die Socialdemokratie, deren Führer von unſerm
Kaiſer eine „Rotte von Menſchen, nicht
werth, den Namen Deutſcher zu tragen“
genannt worden ſind. Die Socialdemokratie hat
ja gerade in dieſem Jahre ihren wahren Charakter
gezeigt ſie hat ſich nicht geſcheut, die heiligſten
Gefühledes Volkes mit Füßen zu treten,
und das in einer Zeit, wo ganz Deutſchland in
hehrer Begeiſterung die Erinnerung des letzten
Krieges feierte. Es war der fanatiſche Haß
gegen den Staat und ſeine Stützen, der
dieſe Blüthen trieb, ein Haß, der nur dadurch
unſchädlich gemacht werden kann, daß jeder an
ſeinem Theile mithilft, die Träger dieſes
Haſſes auf das Entſchiedenſte zu be-
kämpfen. Das iſt der dem kaiſerlichen Bilde
zu Grunde liegende Gedanke.

Jugenderziehung.
Die Erziehung unſerer Jugend iſt in

Deutſchlaud noch viel zu theoretiſch, Auf die
Ausbildung des Körpers und die Erziehung zum
praktiſchen Leben wird zu wenig Werth gelegt.
Erſt neuerdings iſt man dieſen Fragen näher ge
treten und hat auch ſchon erfreuliche Reſultate
erzielt. So iſt auf Grund der vom Centralaus-
ſchuſſe zur Förderung der Jugend- und Volks
ſpiele in Deutſchland gemachten Erfahrungen,
insbeſondere der Ergebniſſe einer von ihm im
Jahre 1894 veranſtalteten Erhebung über die
Jugendſpiele an den höheren Lehranſtalten,
Lehrerſeminaren und Pröäparandenanſtalten
Deutſchlands hervorzuheben, daß das Verſtänd-
niß und die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit an
der Einführung der ſür die Erhaltung unſerer
Volkskraft ſo wichtigen körperlichen Uebungen ſich
immer weiter Bahn bricht.

Jn den Volksſchulen hat man bisher die
Jugend und Volksſpiele noch nicht in dem Um
fange eingeführt wie es vöthig wäre um der
einſeitigen Geiſtes bildung zum Schaden
körperlicher Ausbildung zu ſteuern. Auch das
preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſich bereits mit
dieſer Frage beſchäftigt, und der Abgeordnete
v. Schenckendorff hat in einer, „die Ausge-
ſtaltung der Volksſchule“ betitelten Schrift darauf
hingewieſen, überhaupt in knappſter Form die-
jenigen Geſammtforderungen an die Schule zu
ſammengefaßt, die ſich nach der Auffaſſung des
Verfaſſers aus dem Bedürfniß der Gegenwart
ergeben und vom Standpunkt der öffentlichen
Jntereſſen als begründet erſcheinen. Jn einem
Schreiben an die Mitglieder des Abgeordneten-
hauſes werden dieſe Forderungen eingehend be
gründet. Unter anderm heißt es:

„Die Volksſchule muß der Jugend mehr bewahrende
Kräfte mit ins Leben geben und hiermit durch die Aus
geſtaltung einiger Unterrichtsfächer an eine Reihe praktiſcher
Bedürfniſſe des Lebens anknüpfen. Sie muß durch erhöhte
Pflege der Geſundheit, insbeſondere durch vermehrte kör
perliche Uebungen ein ſtarkes, ein widerſtands
fähiges Geſchlecht heranzubilden, um die aus ein-
ſeitiger Anſtrengung der Kräfte ſowie aus Ueberreiztheit,
Siechthum und Krankheit hervorgehende Verbitterung wirk
ſam zu bekämpfen, Jn der weiblichen Jugend muß durch
den Haushaltungsunterricht der Sinn für
Häuslichkeit und Familienleben nachhaltig gefördert werden,
um jenem ſtarken Zug entgegenzuwirken, der heute weite
Kreiſe vom Hauſe und Herde abwendet und für die
männliche Jugend muß der Thätigkeitstrieb durch den
Handfertigkeitsnnterricht geſchult und in ge
oxdnete Bahnen gebracht werden, um den Trieb für Be
ſchäftigung lebendig zu machen, um der durch den Müßig
gung geförderten ſittlichen Verirrung vorzu
beugen und um eine Neigung für die werkthätige Ar
beit zu ſchaffen, in welcher die große Maſſe der Volksſchul
jugend dereinſt ihren Lebensunterhalt findet.“

Die Vorſchläge des Abgeordneten von
Schenckendorff verdienen zweifellos beachtet
zu werden. Ueber den Nutzen der körperlichen
Uebungen wird wohl nur eine Stimme herrſchen.
Auch dem Haushaltungsunterricht und dem
Handfertigkeitsunterricht läßt ſich eine volks-
wirthſchaftliche und ſociale Bedeutung nicht ab
ſprechen. Sie leiten den Schaffenstrieb in
richtige Bahnen, führen zur Freude am Ar-
beiten und über das Gearbeitete, gewöhnen an
ſorgfältiges Ausführen der Arbeitsaufgaben und
erziehen dadurch zum Fleiß und anderen wirth-
ſchaftlichen Tugenden. So ſichern ſie die Er
werbsfähigkeit unſeres Volkes für die Zukunſt,
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ſchulen die Willenskraft für ein zielbe-
wußtes Handeln und dienen der Ent-
wickelung feſter Charaktere, deren ge-
rade die Gegenwart beſonders bederf.

Provinz und Um gegend.
f Hohenmölſen, 8. Dec. Herr Haſſe

aus Weißenfels hat auf den Schumann'ſchen
Feldern in Großgrimma Bohrungen auf
Kohle vornehmen laſſen. Er will e'ne Brikett-
fabrik errichten und auf den Feldern der Frau
Rentier Klemm (an der Chauſſee Großgrimma-
Deumen-Göthewitz gelegen), welche er käuflich
erworben hat, einen Tagebau herſtellen, weil
hier die Kohle nur vier bis fünf Meter tief,
für dieſen Abbau alſo ſehr günſtig ſteht.
Außerdem beabſichtigt H., in Verbindung
mit einigen Guts und Großgrundbeſitzerg, ein
weiteres ſegensreiches Unternehmen für unſere
Gegend in's Leben zu rufen, nämlich die Erbau-
ung einer Zuckerfabrik in der Nähe von Grunau.
Da unſer Boden dem berühmten der ſog. Magde-
burger „Börde“ nicht nachſteht und beide Pro-
jecte auch finanziell geſichert ſind, ſo dürfte die
Ausführung nicht lange auf ſich warten laſſen

Erfurt, 9. Dec. Der Gärtner Topf,
welcher wegen Verdachtes die Brände in
Gispersleben verurſacht zu haben, in Unter
ſuchungshaft genommen war, iſt mangelnder Be
weiſe wegen wieder auf freien Fuß geſetzt
worden. Heute früh meldeten die Feuer-
glocken Großfeuer. Die zum Grund-
ſtück des Gaſthofs „Zum Trommelſcheit“
in der Regierungsſtraße gehörige Scheune,
welche mit großen Maſſen Getreide und Futter-
vorräthen gefüllt war, war in Flammen aufge-
gangen. Das Feuer griff in raſender Schnellig-
keit um ſich und in kurzer Zeit war die große
Scheune, ſowie die darangrenzende Niederlage
der Firma Florenz Möller ein Trümmerhaufen.
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt,

f Hannover, 9. Decbr. Wie die „Hannov.
Poſt“ meldet, hielt der deutſchſociale Reform-
verein Hannover am Sonnabend in der Nachbar
ſtadt Linden die erſte antiſemitiſche Ver
ſammlung ab, in welcher Reichstagsabge-
ordneter Jskraut ſprach, Linden iſt durchweg
ſocialdemokratiſch; trotzdem Störungen allgemein
erwartet wurden, verlief doch die Verſammlung
in ruhigſter Weiſe.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 10. December 1895

(Perſonalien.) Der Regierungs-
Aſſeſſor von Werſebe in Tecklenburg iſt der
Königlichen Regierung in Merſeburg zur weiteren
dienſtlichen Verwendung üherwieſen worden.

Bekanntmachung.
Die bei dem chauſſeemäßigen Anbaus

des Oberthauer Communicationsweges
auszuführenden Erdarbeiten, ſowie
die Lieferung von 3200 cbm
Pflaſterſand ſrei Bauſtelle, ſoll am
Montag, den 16. December er.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Oberthau an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Zeichnung, Anſchlag u. Bedingungen
werden im Termin ausgelegt u. bekannt

gemacht. (4692Merſeburg, den D December 1895.
J. A.

Beer, ChauſſeeAufſeher,

Bekanntmachung.
Die Anſuhr von 1300 chbm.

Pflaſterſteinen von Bahnhof Schkeu-

guter

Nicht zu lange mit der Voll
endung von Weihnachts arbeiten zu
warten die zur völligen Fertigſtellung noch
die Hand eines Gewerbetreibenden
paſſirenmüſſen, iſt eine dringende Mahnung
am Platze. Was am Ende noch zu thun iſt, iſt
ja wohl in den allermeiſten Fällen nur eine
ganze Kleinigkeit, aber kommen ſehr viele ſolcher
Kleinigkeiten zuſammen dann nehmen ſie doch
recht viel Zeit in Anſpruch, und es kommt dann
vor, doß ein gegebenes Verſprechen beim aller-
beſten Willen nicht erfüllt werden kann. Hinterher
giebt es dann Aerger und Verduß bei den
Damen wenn unter dem Weihnachtsbaum
gerade ein Geſchenk beſonderer Jnnigkeit
und Zuneigung fehlt, und über den unglücklichen
Gewerbetreibenden bricht ein wahrer Platzregen
von Vorwürfen los. Aber wenn man ſich
nun einmal in die Lage eines ſolchen Mannes
hineindenkt, der zum Feſte mit allen ſeinen
Arbeitskräften und Gedanken dermaßen in
Anſpruch genommen iſt, daß er zum Schluß
nicht mehr weiß, wo ihm der Kopf ſteht!
Keine ſeiner geſchätzten Kundinnen will er
abweiſen und ſo wird verſprochen und immer
wieder verſprochen, einige Beſtellerinnen ſind
etwas unpünktlich, und krach! purzelt der ganze
Thurm der Verſprechungen zuſammen. Wer bei
Zeiten da, der riskirt nichte!

7 Jn der Nacht zum Sonntag wurde dem
an der Klauſe wohnenden Handarbeiter Siebert
der ganze Wintervorrath an Brennholz ge-
ſt ohlen.

—-7 Heute Mittag paſſirte ein größerer Tr upp
Zigeuner von Halle kommend unſere Stadt.

Mücheln. Bei der Volkszählung wur
den hierſelbſt 793 männliche und 848 weibliche
Perſonen gezählt,

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Verwendung von Elfenbein

und Metallen bei den Jndianern Alaskas)in Nordweſt- Amerika macht ein Amerikaner Namens
Hughes einige intexeffante Mittheilungen. Während
einer Erkrankang befand er fich mehrere Monate hindurch
in dem indianiſchen Dorfe Yukon, wo er bemerkte, daß die
Einwohner viele Seräthſchaften ven Elfenbein beſaßen.
Auf die Frage nach der Herkunft des Materials erklärte
der Häuplling, daß ſich einige Tagereiſen von Yukon in
den Bergen eine Kluft befände, in der das Material ge
funden wurde, aus dem der Stamm ſeine Geräthſchaften
verfertigte. Hughes wußte den Häuptling zu beſtimmen,
ihm die Stelle zu zeigen. Die Reiſe ging über zahlreiche
Waſſerläufe und umfangreiche Eisfelder. Endlich befand
man ſich an einer Erdſenkung neben einem Gletſcher. Die
Judianer begannen den Schnee zu beſeitigen und es zeigten
ſich nun unzählige Skelette von Mammuththieren und
Maſſodons, ſowie rieſige Stoßzäühne. Hughes nahm ſoviel
mit, wie er auf den Schlitten transportiren kounte, und er
gedenkt nun, mit den Mitteln, die er aus dem Verkaufe
mehrerer Tons Elfenbein erhielt, eine Expedition auszu-

Verſteigerung.
Mittwoch, 11 d. Mts., Vormit-

tags 16 Uhr verſteigere ich im „Ca-
ſino“ hier

1. zwangsweiſe:

ſecretaire, Tiſche, Stühle, Kommoden,
Servante,

Damenſchreibtiſche ſowie 1 Pianino,
Bilder, Uhren pp.
2. freiwillig folgende faſt neue Ge
genſtände 1 2thürigen Kleiderſchrank,
1 Stegtiſch, 1 gr. Trumegu mit
Stufe und Marmorplatie, 1 Waſch
tiſch, 1 Küchenſchcank mit Auſſatz, 1
Kohlenkaſten, 1 ſechsſtufige Treppen

le iter u. ſ. w. gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 9. December 1895.

TWauchnit, Gerichtsvollzieher

rüſten. Ferner wird aus Alaska berichtet, daß ein Agent

[4699
1 große Parthie

Möbel als Sophas, Kleider

1 Küchenſchrank, 2ſür 1895 bis

vollziehen.

VorſchußVerein

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Velehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
der Alaska Commercial Company die Entdeckung machte
daß ein Jndianerſtamm au den Quellen des Copperfluſſes
zu den Gewehren Kugeln benutzte, die der Stamm ſeibſt
goß. Bei der Unterſachung ergab ſich, daß ſie theils aus
Kupfer theils (einer Miſchung von Silber 65 Proz.) und
Blei beſtanden. Die Jndianer erzählten, daß ſie die
ſenden in den Schluchten hinter Spirit Mountain
änden.

(Ein neuer Skandal) ſoll in Boch um bevor
ſtehen. Jm Mittelpunkt deſſelben ſteht nach der „„Tgl.
Roſch.“ der Generaldirektor Köhler der Weſtfäliſchen
Stahlwerke, einer der erbittertſten Gegner des aus dem
Schieuenflicker-Prozeß bekannten Kommerzienxaths Baare.
Gegen Köhler, der bereits wiederholt aus der Direktion
von Aktiengeſellſchaften wegen groben Vertrauenskruchs
entlaſſen, ſchwebt augenblicklich ein Ermittelungsserfahren
wegen Weineids und Verleitung zum Meineid. Er ſoll im
Prozeß Baare fä ſchlich beſchworen haben, daß er von dem
Vorhandenſein der Falſchſtempel keine Ahnung gehabt habe,
und mehrere Enutlaſtungszeugen zu falſchen Ausſagen ver
anlaßt haben.

(Dowe todt!) Der Erfindee des kugelſichecen
Panzers Schneider Dowe iſt in Wiesbaden an der
Schwindſucht geſtorben.

(Ein Blinder als Rechtsanwalt.) BeimKaſaner Bezirksgericht iſt in die Liſte der „Gehilfen“
eines vereidigten Rechtsanwalts ein Herr Birilew eingetra en,
welcher von Geburt blind iſt, trotzdem aber die juriſtiſche
Staatsp fung mit glänzendem Erfolge beſtanden hat.

(Ein Raubmordattentat in einem Eiſen
bahncoupé) Aus Paris wird zu den bereits Be
richteten noch gemeldet Jn der Nacht zum Mittwoch iſt
in einem Eiſenbahncoupé erſter Claſſe des Expreßzuges
NancyParis alſo auf derjenigen Strecke der Oſtbahn
Linie, welche von zahlreichen deutſchen Reiſenden benutzt
wird ein Mordverſuch verübt worden. Das Opfer des
ſelben iſt der Jugenieur Freulon, der ſchwer verwundet
wurde. Der Ueberfallene machte folgende Angaben: Jch
bin von VitryleFrangois ab allein im Coupé geweſen und
eingeſchlafen. Jn EpernayHalte erwachte ich und bemerkte,
als der Zug ſich wieder in Bewegung ſetzte, daß ein Mann
einſtieg, der durchans nicht in die erſte Claſſe zu gehören
ſchien, denn er trug zerfetzte Kleidung und hatte übergroße,
ſchmutzige Hände. Jch dachte, der Mann ſei aus Eile und
Unkenntniß in dieſen Waggon geſtiegen, und beruhigte mich
auch, da der Unhekannte in einer Zeitung las. Jm Be
griffe, wieder einzuſchlafen, bemerkte ich aber, daß der
Fremde leiſe auſſtand und den Lampenſchirm zuzog. Ehe
ich noch einen klaren Gedanken faſſen konnte, erh'elt ich
einen furchtbaren Schlag auf den Kopf, wodurch
ich vollends erwachte, Zuerſt dachte ich an einen Zuſammmen
ſtoß, dann aber ſah ich im Halbdunkel den Unbekannten
vor mir, wie er eben mit dem Wärmebehälter zu einem
neuen Schlage ausholte. Jch ſchrie, worauf der Mann
das Warmblech fallen ließ und mich an der Kehle faßte.
Das Blut meiner Kopfwunde rann mir über die Augen
und ich war wie erblindet, halte aber dennoch die Kraft,
dem Elenden zuzuſchreien „Sie Unglücklicher, Sie halten
mich für einen reichen Engländer, ich bin aber nur ein
einfacher EiſenbahnJngenieur!“ Der Mörder wich hierauf
zurück und rif aus: „Ich bin verloren und ſetzte dann
hinzu: „vBitte, laſſen Sie mich nicht verhaften, ziehen Sie
nicht das Alarmſignal!“ Er ſelbſt zog den Lampenſchirm
zurück und verſuchte mit ſeinem Taſchentuch das Blut
meiner Kopfwunde zu ſtillen. Jn dieſem Moment fuhr der
Zug bereits in den Pariſer Weſtbahnhof ein. Noch einmal
bat er um Freiheit und öffnete ſchnell die Waggonthür
Jch machte ihm begreiflich, daß mein Schreien im Nachbar
coupé gehört worden ſein müſſe und daß er ſelber ganz
blutbedeckt ſei, daher nicht eutkommen könnte. Thatſächlich
waren wir denn auch kaum angelangt, als die Nachbar
reiſenden herbeieilten. Der Mörder ließ ſich ohne Wider
ſtand feſtnehmen. Jngenieur Freulon wurde in ſeine

zu Merſeburg
S. G. mit beschränkter Haftpflicht.

Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungs-
bücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens

ſpäteſtens den 20. December 1895
im Geſchäftslokale, Markt 31, abzuliefern.

Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten
der Säumigen abgeholt.

Die Mitglieder, welche weitere Geſchäftsantheile zu zeichnen
beabſichtigen, werden erſucht, die Zeichnung und Einzahlungbis
zur 28. d. Mts. perſönlich in unſerem Geſchäftslokale zu

Mittwoch den 11. December.

Wohnung befördert. Ein Glück für ihn, daß er vor dem
Einſchlafen Kopf und Hals mit einem Cachenez umwickelte,
ſonſt hätte ihn der Schlag mit dem Wärmebehälter von
23 Kilogramm Schwere gewiß getödlet. Der Thäter, der
20jährige Gärtnerburſche Paul Deleſtree, war von der
Schloßherrſchaft Caumoy entlaſſen, er iſt ſchon mehrfach
vorbeſtraft und hat den Ranbmordverſuch eingeſtanden.

(Der Brand) in Marieſtad entſtand nach den
letzten Berichten Nachts in einer Bäckerei; gegen Mittag
wurde der Brand lokaliſirt. Der Schaden wird auf 1 Million
Kronen geſchätzt; 600 Perſonen ſind obdachlos. Verluſte
an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, nur einige Perſonen
wurden leicht verletzt.

(Jm Eiſe ſtecken geblieben.) Jm Aſowſchen
Meere ſind 19 Schiffe mit 150 Menſchen im Eiſe ſtecken
geblieben. Jhr Schickſal iſt unbekannt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Spielplan Mitt-

woch: Ein gemachter Mann. Poſſe mit Geſang in 3
Akten.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater:
(Spielplan.) Mittwoch: Sicilianiſche Bruernehre (Cava-
lleria rusticana). Hierauf Beſonderer Umſtände halber
Zum Schluß Die Nürnberger Puppe., Altes Theoter
(Spielplan Mittwoch Sne wiltchen. Weihnachte-Comödie
in 5 Akten. Anfang “/z8 Uhr.

Heer und Marine.
Zur Meldepflicht der Offiziere ſchreibt der

„Reichsanz“ Die „Voſſ. Ztg.“ bringt die Mittheilung,
der Kriege miniſter habe angeordnet, diß beurlaubte Offi
ziere, die nicht länger als 48 Stunden in einer Garniſon
oder Feſtung verweilen von j tt ab nur zu einer ein
maligen Meldung verpflichtet ſind und daß dieſe ent-
weder ſchriftlich oder perſönlich erfolgen darf. Dieſe Mit
theilunz bedarf der Richtig ſtellung dahin, daß es nicht
in der Kompetenz des Miniſters liegt, eine derartige Maß
regel anzuorduen dieſelbe iſt vielmehr wie auch das
Arme Verordnungeblatt N. 31 kundgiebt vom Kaiſer
auf Vortcag des Kriegsminiſters genehmigt. Ferner iſt die
Witiheilung inſofern unrichtig, als es ſich bei der betr
Verfügung um beurlaubte Officiere handelt, welche länger
als 45 Stunden in einer Garniſon oder Feftunz verweilen,
Bei kürzerem Aufenthalt beſteht nach S 27 ver Garniſon-
dienſtvorſchriſt überhaupt keine Verpflichtung zur Meldung

Eine Nachricht, die grauen Mäntel der Offi
ciere und Mannſchaften ſollten nicht weiter be
ſchafft werden iſt der „N. A. Z.“ zufolge unbe
gründet.

Verſicherungsweſen,
Alters- nnd Jnvalidenverficherung.,

Jm Jahre 1896 iſt nach dem Voranſchlage für die Alters-
und Javalidenve ſicherung auf einen Zugaug von etwa
31090 Alters und 50000 Jnvalidenrenten zu rechnen,
während vorausſihHtlich 20 200 Altersrenten uod 22 700
Jnvalidenrent en in Wegfall kommen werden. Der Reichs
zuſchuß zu den Altersrenten wird ſich auf 11170000 Mark,
der zu den Jnvalideurenten auf 6 797 500 M. ſtellen,
—Z 8

Wetterbericht des Kreisblatte.
Borausſichtliches Wetter am 11. December.
Ein wenig fälteres meiſt wolkiges bis

trüdes Better mit Niederſchlägen bei
ſtarkem Wwinde.
Werantwor licher Redacteur: Fritz König; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

v

Gaaaaaaaaaeeeae
Mey C Edichs

Abreisskalender
pro 1896

in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
Kreisblatt Expedition.

vorräthig in der

V

R äWir ſuchen zum 1. Januar frgf
r

ditz nach Wehlitz ſoll am Montag,
den 16. December er. Mittags
12 Uhr im Gaſthofe zu Wehlitz an
den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, den F December 1895
J. A.Beer, ChauſſeeAufſeher. [4691

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 13. December

er. Mittags 12 Uhr werde ich in der
Gaſtwirthſchaft des Herrn Vauer zu
Blöſien dorthingebrachte

4 Maſtſchweine
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 10. December 1895.
4714) Meyer, Gerittsevollzieher.

Dampfſchiff- Verkauf.
Das zur Auguſt Penſchel ſchen Nach

laßſache gehörige Dampfſchiff, ſoll
Freitag, den 18. December d.J. Vormittags 10 Uhr in Heuſchkels
Berg, Leungerſtraße Nr. 4 in Merſeburg
öffentlich meiſtbietend, gegen baare Zah-

lnng verkauft werden. [4678
Der Vormund.
G. Waſſermann.

Alle Sorten [2284
Hühner- u. Taubenfutter

Carl Herfurth.offerirt

W 2 DChriſtbaumkonfekt,
hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große od.
446 kleine Stück enthaltend, für Mark

2,50 per Nachn. [4520
F. Hietzsch, Dresden A4, Nr.63.

vSce aleicht löslich, D. W garantirt ren
à Pfd. 40. (3484

Markt 5. Paul Näther.
Saure Sahne,

täglich friſch,
empfiehlt (3231Vr. Schreiber's Conditor,

Töschener
Rittergutsbulter

S zum Mark preis, W
im Ladengeſchäft

Altenburger Schulplaßz Nr. 2. [4367

Häckſel,
à CEtr, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

rimaPortland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Curt Herfurth.
250 Centner Haferſtroh ſind
zu verkaufen. Schkölen Nr. 29. [6707

Merſeburg den 2. December 1895.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg

e. G. mit beſchränkter Haftpflicht. (4672
J. BRichtler, F. G. Dürr, E. Hartung

Kaufleute, Private
kauft und raucht den vorzügl. ſchmecken
den faſt nicotinfreien rein überſeeiſchen
PottoricoTabak, und ſie erwerben
ſich dankbare Raucher. Nur bei W.
Harrsen, Tabakfabrik Hus um
(Schleswig) Preisliſte u. Cigarren gratis

und frei. (379310 Pfd. Portorico Mk. 5. 100 Pfd.
in und Pfd. Wk. 40. 500 feine
Cigarren Mk. 14,80. Alles frei Nachn.

z reSSSsteine,4 Brikets,böhm. Braunkohle
Grude-Colce,

A4Anzünder ete.
in nur beſten Qualitäten liefert 2

R Otto Toichmann.
Ein Logäis, beſtehend aus Stube,

Kammer und Küche, iſt verſetzungshalb.
zum 1. Januar zu vermiethen

4659] Hälterſtr. 17.
Kl. Ritterſtr. Nr. 2b

habe die bisber von Herrn Paſtor
Fürer inne ghabte Wohnnng zu
vermiethen. 4697Paul Querfurth.

J

Achtung!
Musikalische Volksbibliothek,
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

an mere0 f.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikverlag,
Berlin, Neue Königsstr. 19.

ſucht leiſtungsföh. thüringer Cigarren-
fabrik zum proviſionsweiſen Verkau
ihrer Fabrikate an Händler und Wirthe
Preislagen 30--70 Mk. p. Mille.

Ausführliche Offerten erbeten unke
A, B. 100 an Haaſenſtein u. Vogler
A.-G., Weimar. 4643

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt
zu verkaufen in Caja Nr. 13, [6705 toir ertheilt.

a Mädchen und Frauen,
J vwelche im Kleben von e

Düten- und
BVodenbeuteln

n geübt ſind, daß ſie auch andereEl adcen mit anlernen können.

Offerten mit Anſprüchen erbitten

bald 4700j. Weißenfels a. S. c
c Mühlich Kornacker
GEEEBRBEEEBEG

Fox-Terrier entlaufen. Ab-
zugeben bei (5607C. I cfller, Gr.-Gräfendorf.

Ein junger Bulle, der ſchon über
Jahr geſprungen hat, ſteht zu ver-

kaufen Klein-Goddula Nr. 6. 6704

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Die Parterre- Wohnung Wei-

ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com
(4361
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35000 Mark
werden zur I. Stelle zu 3 o Zinſenauf ein herrſchaftl. Wohnhaus n

geſucht. [4710Auskunſt eriheilt R. Köber,
Weißenfels. Schulſtraſe 3 II.

1500 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
5 T 0a e e o [(4117

auf Acker avszuleihen durch

Prngt Haassengier Co
g Boenkgeſchöft. 22 a.

Tte“C Bauschule Roda

a) Bauhando., TaohlterDir. r

Colomial-
W a a C

ünm nur bester Qualſtät
empfichlt

Otto Pecholt,
Merſeburg,

Makt 6. (4608

öHoutens und Blookers
Holländ. Cacaopulver,

Spren gels leicht lösliches
Cacaopulver,

à Pfd. 2Mk., bei 5 Pfd. Vorzugspreiſe.Vaniile- Bruchechocolade
das Pyd. 1 Mk. 5Pfd, 4 Mk. 50 Pf.,

Liebigs und Cibils
Fleischextract,

Bouillon-Capſeln à Stück 10 Pfge.
Knorr's Suppeneinlagen

und Suppentafeln,
Erbswürste

in der (4679
Drogen- u. Farbenhandlung

wen Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

GermanischerPischhandlung
4713] Friſch auf Eis
Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander, grüne Heringe,
empfiehlt W. M rähmer.
Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.

Friſches Rehwild,
Junge feiſte Jaſanen,

wilde Enten,
Capaunen,

neue franzöſiſche Nüſſe,
neue Hicilianer Rüſſe

enpfiehit I. Zimmermann.
Von der Provinzial Jrrien Anſtalt

AltScherbitz bei Schkeuditz werden

2900 Centner
Speiſekartoſſeln

zum Ankauf geſucht. Gefl. Offerten an
die Direktion erbeten. (470

(4695

*Pür“

rbevor-*

*stehende“
ne

Weihnachten
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derſtoffen zu Weihnachtsgeſchenken.

underte
von

nützlichen Weihnachtsgeſchenken
weiſt die neue reich illuſtrirte Preisliſte von Aug. Polich. ILeipzig, nach. Dieſelbe
umfaßt alle Gegenſtände der Bekleidung und Wäſche für Herren, Damen und Kinder, ſowie
für Angehörige des Hausſtandes, hunderterlei Gegenſtände zur Ausſchmückung des Heims,
alle Arten von Decken, Teppichen, Portièren und Gardinen, Haus, Bett und Küchen-
wäſche, vorgezeichnete Gegenſtände mannigfaltigſter Art u. ſ. w.

Umſonſt
wird auf Verlangen dieſe Preisliſte an Jedermann verſandt, ebenſo wie die Proben von
Kleiderſtoffen in Seide, Wolle und Baumwolle, ſowie von den Gelegenheitskäufen in Klei-

Die große Weihnachts- Ausſtellung des Geſchäfts-

hauſes Aug. Polich in Leipzig iſt am nächſten

Sonnlag von Il Uhr aß geöffnet.

Bei beſchränkter Zeit beſuche JederJzunächſt dieſe Ausſtellung in der der größte Theil
Weihnachtswünſche promptes Erledigung findet.

4 4
(4476

Se h2 e 5d h W 4

Willkommen
iſt oft vor Weihnachten ein Hinweis auf paſſende und nützliche Ge-
ſchenke, und erlanbe ich mir, als ſolche hiermit folgende Gegenſtände

zu empfehlen [4688Ofenſchirme, Ofenvorſetzer,
Kohlenkaſten,

Feuergeräthſtänder,
48 Brod-, Fleischhack- und Reibemaschinen, 34

Wringmaſchinen, Waſchmaſchinen,

Zugrollen,
C Complette Waſchſtänder, X

Familien Brief Tafelwaagen,
Lampen u. Kronleuchter,

Suppen-, Ess- und Theelöffel,
ſowie Messer u. Gabeln in verſchied. Metallen,
Gewürz- und Gemüseetagèren, Gewürzschränke,
Mörser, Plätteisen, Plättbretter, Trockengestelle,

VWVärmlflaschen, WVarmsteine,

Tafel, Kaffee-, Bier und Liqueurſervice,
Sämmtliche Gmaille- u. Blechwaaren,

ſowie große Auswahl in allen
Glas-, Porzellan-, Majolika- u. Steingutartike In.

August Perl,
I Magazin für Haus- und Rüchengeräthe.

Entenplan 2.

x Uindfleiſch
à Pfund 40 und 50 Pfg.

empfiehlt von heute ab [4715L. Nürnberger.
e eee eHäckſel u. Hafer

zu einem ſehr billigen Preiſe bei

Verrogliehe Bangewerkvohnle

Wtant. 4. Nov.Veruei. vt. HolzmindenAasehinen- und Mühlenbauschule

(161

mit Verpfiegungsanstalt. Dir L. Haarmann. 2832) Carl Herfurith.
Drud und Verlag der TWMerſcbnrger Kreisblatt Druckerei“

Flüssiger
Fleisckertrect.

ist der beste und überall käuflich. [4507
General Depöt Max Koenh, Rotl., Conservenfabrik BRraunschweig.

demJ erenten
rathen wir im eigenen Intereſſe

vor Aufgabe ſeiner Inſerate

von uns Koſtenanſchläge zu
verlangen, da wir zuverläſſig
und billigſt Annoncen und
Reclamen jeder Art beſorgen.
40jähr. Erfahrung und Un-
parteilichkeit bei Auswahl der
Zeitungen ſetzen uns in die Lage,
richtigſte Auskunft zu ertheilen,
wie und wo man inſerirt.

Haasenstein Vogler a.6.

Aelteſte Annoncen- Expedition

Vertret er für Merſeburg:
Carl Brendel, Kaufm.,

Gotthardtſtr. 45.,

r Veinstes T
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

r K. Hennickoe.
W früh empfiehlt [4716
S Kaldaunen.
Roh. Reſfchhardt.

Einen junzen, ſprungfähizen, [4675

holländ. Bullen,
von importirten Eltern, weil dbagpee

wicd verk. RittergutWegwis b. Weiſe

MKirchlt. Verein
St. Thomae.Mittwech, den 11. Dechr., Abends

8 Uhr im „Hoſpitalgarten“. [4711

Weihnachtshille.
Der kirchliche Verein des Neumarkts

gedenkt auch in dieſem Jahre, und zwar
am Abend des A. Adventſonn-
tags im hieſigen „Augarten“ eine

Weihnachtsbeſcherung
für 23 bedürftige Kinder des Neumarkts
zu veranſtalten und denſelben eine Weih
nachtsſreude zu bereiten.

Jch wende mich daher wieder an unſre
wohlhabenden Mitbürger, auch aus
anderen Gemeinden, mit der herzlichen
Bitte um freundliche Beihülfen zu
dieſer unſrer Neumarktsbeſcherung, und

werde für alle Gaben an Geld,
und anderen

Geſche auch Eigarren-
abſchnitten, im Namen unſerer Kin-
der herzlich dankoar ſein. [4633

Weuchert, Pfarrer.
Lehrlings-Gesueh.
Jch ſuche zu Oſtern für mein Ma-

terialwaaren Geſchäft unt. ſehr günſtigen
Beding, einen jg. Mann als Lehrling.

4603) A. B. Sauerbrey.
S Stellung erhält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Reichskrone.
Mittwoch, den 11. December

Abends S Uhr ([4664
II. Abonnements Concert

vom Trompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

re im Fr. Wieſe Nachfl,
Meyer, Bahnhofſtr. E. Wolff,Ken à 30 Pfg 1 der Kaſſe 40 Pf.

W. Stutzer. R Waltber.
-„J=JJJ(J. l. Laidholdy. Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6,

Hierzu: I Veilgge,
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Nummer 290.

Hochwaſſer und Sturm.
Aus allen Theilen unſeres deutſchen Vater

landes kommen betrübende Nachrichten über das
Unwetter, welches in dieſen Tagen überall ge
herrſcht hat bezw. noch wüthet. Beſonders aus
den Küſtengebieten laufen zahlreiche Meldungen
über Schäden infolge des Sturmes ein. Jn
Schleswig-Holſtein iſt überall Hochwoſſer.
Die Eiderdeiche ſind an mehreren Stellen ge
brochen die Niederungen der Sorge ſind mei-
lenweit überſchwommt. Aus Wyk auf Föhr
wird berſchtet: Durch anhaltenden Orkan iſt die
Föhrer Marſch ſehr geſährdet. Jm Weſten
und Norden drohen Deichbrüche. Nach den ge
fährdetſten Stellen wurde Militär abgeſandt. Die
Buhnenarbeiten bei Olhörn verleiden große Be
ſchädigungen. Wie die Eiſenbahnbetriebsinſpektion
zu Flensburg bekannt macht, iſt infolge des
Hochwaſſers die direkte Beförderung von Waaren
ladungsgütern über Odenſe ſür Jütland unter
brochen. Jn Hamburg überſpülten die Fluthen
die Schienen der Straßenbahnen. Der Betrieb
iſt unterbrochen., Viele Keller ſtehen unter Waſſer.
Jn Odenburg herrſcht ein orkanartiger Sturm,
der neben mehreren ungewöhnlich hohen Fluthen
mancherlei Unheil gebracht. Die neuerrichtete
Tiſchlerwerkſtatt der Maſchinenfabrik Holthaus in
Denklage wurde während des Betriebes
umgeweht, Von 25 darin beſchäftigten Per
ſonen wurden 3 auf der Stelle ge-
tödtet und zum Theil ſchwer verletzt.
Der Sturm war von einem Gevwitter begleitet;
in Etzhorn entzündete der Blitz die Scheune
des Gaſtwirths Hankey. Ein großer Theil der
Ernte, 3 Pferde und 3 Rinder verbrannten.
Jn der Lüneburger Haide herrſchen ſchwere
Schneeſtürme; der Verkehr ſtockt. Mehrfache
Wintergewitter ſind in Weſtfalen und
am Rhein niederzegangen. Nunmehr ſind auch
der Oberrhein und der Neckar ſtark
ſte igend, ebenſo die anderen Nebenflüſſe. Bei
heftigem Sturme fuhren auf offenem Rhein
zwei Dampfer der ſich gegenſeitig befehdenden
alten und neuen Mülheimer Geſellſchaft mit
ſolcher Wucht zu ſam men, daß die Vordertheile
beider Schiſfe eingedrückt wurden. Die Panik
unter den Poſſagieren war ungeheuer. Es gelang
indeß eine ſchleunige Landung, ſo daß Niemand
verunglückte. Aus ganz Thüringen liegen
Nachrichten über ſtarke Orkane und an
haltende Schneegeſtöber vor, welche eine
Verkehrsſtockung befürchten laſſen. Aus dem
Jnduſtriebezirnk Mülhauſen i. E. wird
großer Hochwaſſerſchaden gemeldet,
die Fabriken mußten theilweiſe geräumt
werden. Jn der bekannten Spinnerei von
Dollfuß Co, haben durch das Hoch-
weſſer 300 Arbeiter die Beſchäftigung ver
loren. Die Doller riß eine große Steinbrücke
weg, andere Brücken ſind gefährdet. Der Bahn
verkehr iſt theilweiſe geſtört, die Telephonleitung
gänzlich, Die meiſten Flüſſe Bayerns ſind
aus den Ufern getreten, ebenſo die Badens,
Bahndammrutſchungen haben vielfach Verkehrs
ſtörungen verurſacht. Bei dem Schneeſturme er-
eigneten ſich mehrere kleine Unfälle. Die Wälder
ſind verwüſtek.

Auch aus dem Auslande kommen Hiobspoſten
Jn Belgien ſind die Städte Lüttich, Ver
viers, Namur, Oſtende überſchwemmt-
e ne

(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(37. Fortſetzung.)

Das kam vom Jagdzimmer, wo Fernau mit
ſeinen Gäſten ſaß. Manchmal, wenn der Wind
ausſetzte, vernahm man das Klingen der Gläſer
und laute Stimmen. „Wo ſind die Herren,
welche mit meinem Gatten ankamen?“ fragte,
ſich umwendend, dennoch Clea. „Der Herr
Baron bewirthen die Geſellſchaft im Jagdzimmer
unten!“ antwortete die Zofe. Was dies „Be-
wirthen“ zu bedeuten hatte, verſtand die Baronin
recht wohl. Jm Aerger über ihr Benehmen in-
ſcenirte Fernau mit den leicht geneigten Lebe
männern ein Trinkgelage, Es wäre zu ver-
meiden geweſen, wenn Clea ſeinem letztausge-
ſprochenen Wunſch, die Gäſte zu empfangen,
entſprochen hätte. Vielleicht bequemte ſich dieſe
dennoch dazu wenn nicht andere wichtigere
Dinge in Betracht gekommen wären. So mußte
ſich Fernau beſcheiden mit ihrer abermaligen
Antwort, welche er durch Hans erlangte: „Die
Angekommenen möchten vergeben, ein plötzlich ein
getretener ſtarker Kopfſchmerz, der abſolute Ruhe
bedinge, verhindere die Baronin am perſönlichen
Erſcheinen. Dagegen hoffe ſie am anderen Mor
gen, noch vor dem Aufbruch zur Jagd, das Ver
gnügen zu haben, die Gäſte zu bewillkommnen,“
Es war ein leeres Gerede, wie es ihr Fernau
im Laufe der Zeit einſtudirte.

Als der Diener ſeinem Herrn dieſe Nachricht
überbrachte, wollte dieſer in der erſten Aufwallung
des Zornes ſich ſelbſt nach den Gemächern ſeiner
Gattin begeben, um Clea mit Gewalt herunter
zuführen. Aber da fielen ihm zu rechter Zeit
noch ihre Worte ein, die er unmöglich leicht
nehmen konnte: „Wag' es und dann fürchte
michl“ Sie wäre im Stande einen Skandal

m D

herbeizuführen, und Fernau beſaß noch ſo viel

Veilage zum Merſeburger
Mittwoch, den II. December 1895.

Viele Brücken ſind weggeriſſen. Jn Sp ag wüthete

vierzig Stunden hindurch ein entſetzlicher Orkan,
welcher zahlreiche Häuſer beſchädigte. Der
Schaden beträgt viele Millionen. Aehnliche
Nachrichten kommen aus Holland, Rotter-
dam, Dordrecht, Utrecht ſtehen unter
Waſſer. Jn England hat der Sturm mächtig
gewüthet zahlreiche Gebäude wurden dem Erd
boden gleichgemacht. Jn anderen Ländern ſieht
es nicht viel beſſer aus,

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 7. Dec. Auf den Wieſen bei

Roßbach a. d. Saale wurde geſtern der Leich-
nam eines jungen Mannes, der ſich dort mittels
Revolvers erſchoſſen hatte, aufgefunden.
Jn dem Selbſtmürder iſt ein Klempunergeſelle von
hier ermittelt worden. Die Veranlaſſung zu der
unheilvollen That iſt unbekannt. Von einer
bei Großjena aufgeſtellten Dompfdreſchmaſchine
wurden nächtlicherweile drei Transmiſſions-
riemen, deren Werth ſich auf ca. 300 Mark
beläuft, ſowie Handwerkszeug geſtohlen. Die
Ermittlungen blieben bisher ohne Erfolg.
Schleuſenmeiſter Hennig tritt mit dem I. Jan.
1896 in den Ruheſtand. Zum Nachfolger
iſt Herr Brauer beſtimmt worden.

f Halle, 7. Dec. Die Salzwirker-Brü-
derſchaft im Thale (Halloren) wählte zu Ab
geordneten der Brüderſchaft, welche altem Her-
kommen gemäß zu Neujahr nach Berlin gehen,
um den Mitgliedern des Herrſcherhauſes zum
Jahreswechſel Glückwünſche und Geſchenke zu
überbringen, die Herren: Max Riemer, Karl
Moritz I und Karl Moritz II. Die Geſchenke
beſtehen bekanntlich aus Salz, Sooleiern
und Wurſt. Außerdem wird den Hohen Herr-
ſchaften ein Gedicht, das ſog. „Carmen“, über
reicht. Die Halloren überbringen die Gaben ge
wöhnlich am Neujahrstage bei dem Abends um
6 Uhr ſtattfindenden Diner und bringen Wurſt
und Eier direkt auf die Tafel.

f Roßleben, 7. Dec. Am Freitag Abend
erlöſte der Tod t unſeres Dorfes größte Dulderin,
Fräulein Adeline Schreck. Seit 34 Jahren
von Gicht heimgeſucht, lag ſie 26 Jahre lang
mit ſteifen verkrüppelten Gliedern auf dem
Krankenbett. Bei äußerſt regem Geiſte beſeelte
ſie ſo viel Geduld und Gottvertrauen, daß ihr
Schickſal Jeden, der ſie beſuchte, mit tiefem Weh
und doch auch mit Bewunderung erfüllte. Darum
gönnen ihr alle die endliche Erlöſung.

f Braunſchweig, 9. December. Heute gegen
10 Uhr Vormittags ſind die Lokomotive, der
Packwagen und ſechs offene Güter-
wagen des Güterzuges Nr. 902 in Folge
falſcher Weichenſtellung im Bahnhofe Werxheim
entgleiſt. Ein Bremſer iſt getödtet, der
Zugführer und ein Bremſer ſind anſcheinend
unerheblich, verletzt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(FKin wahnſinniger Mörder.) Seit einigen

Tagen iſt die Bevölkerung an der ſteiriſchkrainiſchen Grenze
in großer Aufregung Jnuerhalb dreier Tage ſind, wie
ſchon kurz gemeidet, fünf Menſchen auf gräßliche Weiſe hiu
gemordet worden. Aus Gra z ſchreibt man darüber Fol
gendes: Um 11 Uhr Nachts auf Freitag drang in die
Wohnung des Beſitzers Bincenz Urankar in Trojaua
ein unbekanntes männliches Jndividuum ein, ſtürzte fich
auf den Beſitzer, der in Folge des Lärmes eben Licht an
gezündet haite, und ſtieß ihm ein Wiefſer in's Herz, ſodaß
der Setroffene ſofort entſeelt zu Boden ſauk. Auf die

Ueberlegung, um ſolches zu vermeiden. Leider
ſollte ihn im Laufe der Nacht dieſe theilweiſe
Ruhe in ſeinem Denken verlaſſen zu ſeinem
eigenen Unheil. An dem erwähnten Kopfſchmerz
ſeiner Gattin glaubte er nicht, wenn er auch
wohl oder übel den Eingeladenen gegenüber dieſe
Gründe geltend machte. Laune, eine tolle ver
werfliche Laune war es. Dies ärgerte ihn, und
in dieſem immer mehr überhand nehmenden
Aerger ſtürzte er ſich in ein nächtliches Zech-
gelage, die anderen mit ſich reißend. Die merkten
Alle nach den erſten Minuten, daß hier etwas
nicht in Ordnung war, daß dieſe ungeberdige
Kolchierin offen jede geſellſchaftliche Rückſicht
verlaute. Um ſo mehr ſtieg freilich auch das
Intereſſe für dieſe Frau, welche von berückender
Schönheit ſein ſollte, und die noch Keiner von
ihnen mit eigenen Augen ſah. Jm Pokuliren
unterſtütztem ſie weidlich den Baron. Aber Einer
ſtieß den Anderen leiſe an, auf den Schlosherrn
verſtohlen hinüberblinzend, der viel zu raſch hinter
einander den Wein hinunterſtürzte. Dabei zeigte
er eine ſolch' ausgel-ſſene Laune, die doch wieder
ſo unnatürlich war, daß Alle die Gewißheit er-
hielten: dieſe Ehe brachte keine Harmonie.
Fernan trank und lärmte und verzog oflmals
krampfhaft deu Mund, als liege ihm ein lauter
Fluch auf den Lippen, den er nicht ausſprechen
konnte und die Andern lärmten mit.

Durch den fußhohen Schnee, quer über die
Felder vom Dorfe her, ſchritt der Kolchier.
Trotz der Dunkelheit, ſah er das Schloß vor
ſich in dem Schneetreiben, ein großer koloßartiger,
noch dunklerer Schatten, in dem einige Licht
ſtrahlen glänzten, ſobald der Windſtoß eine
mächtige Wolke der Flocken zur Seite jagte.
Durch den Park mühſam ſich einen Weg bahnend,

mee

Hilferufe der Frau des Ermerdeten ergriff der Mbeder vie
Flucht, kehrte jedoch wieder zu ück, warf die Frau zu Boden,
ſtach ihr das rechte Auge aus und zerſleiſchte ihr Geſicht
bis zur Unkenntlichkeit. Eſt als das Geſinde herenkam,
verſchwand der Mordgeſelle in der Duutelheit der Nacht.

Die Bevölkerung ſtand noch ugter dem Kindruck dieſer
gräßlichen Thot und ſchon drang die Kunde einer womöglich
noch gräßlicheren That in die aufgerezte Menge. Der
Müller Miarti n Trofel bewohnt ſeine Mühle unweit ver
von Franz nach Krain führenden Reichsſtraße. Die
Mühle gehört zur Ortſchaft Pogir. Trofel iſt ein wohl
habender Mann, deſſen Sohn in Clli das Gymnaſium
beſucht. Sountag Morgens faud man im Kuhſtalle, der
zur Rühle gehört, die Wagd ermordet. Neben ihr lag der
Peilchkübel. Sie war augenſcheinlich mit Melken b. ſchäftigt,

als der Mörder ſie überfiel. Sie iſt eutſetzlich zuzerichtet.
Jhr Söhnchen Toomas, das ihr bei der Arbeit zu helfen
pfligte, lag ebenfalls als verſtümm'lte Leiche unter Laub
verborgen, Als man in die Mühle ging, fand man den
Müller Trofel mit gefalteten Händen ebenfalls als
Leiche. Ex war von Meſſerſtichen durchbohrt, die Gurgel
war duarchſchnitten. Nach ſoeben aus Foanz eingelangten
Nachrichten iſt der Mörder von Trojang und der Mörder
von Pogir eine und dieſelbe Perſon und zwar meldet der
Draht mit lakoniſcher Kürze: „Der Mörber heißt Paul
Ferme, iſt 30 Jahre alt, klein, gut gekieidet, hat röth-
lichen kurz geſtutzten Schnurrbart und eine Narbe auf dem
rechten Arm. Nach ibm wird gefahndet.“ Es ſcheint feſt
zuſtehen, daß der Nörber ein Wahnſinniger iſt, der aus
beß aliſcher Mordgier metzelt.

(Zur Strandung des nach Braſilien be
ſtimmten italieniſchen Dampfers „Solfe
rino“) mit über 1300 Paſſagieren an der marok-
kaniſchen Küſte wird aus Tetuan geſchrieben Da
eine Ausſicht, das Schiff durch eigene Kraft wieder flott zu
bringen, nicht vorhanden war, und deſſen Lage in Folge
bedeutender Beſchädigungen des Kiels auch ziemlich ge
ſährdet erſchiey, unternahmen einige muthige MKatroſen des
„Solferino“ das Wageſtück, in einem Boote die Fahrt
uach Ceuta zu unternehmen. Sie lanugten glücklich an,
und von da wurde nach Gibraltar um Hülfe telegraphirt.
Noch ehe die daſelbſt auf dieſe Nachricht ſofort in See ge
gangenen Dampferkahrzeuge am Unfallorte anlangten, be
mächtigte ſich, während der an Bord ausgebrochen n Panik
eine Anzahl von Pafſagieren eigenmächtig eines Rettungs
bootes. Dieſes ſchlug um und alle 26 Jnſeſſen fanden
ihren Tod in den Wellen. Der mauriſche Gouverneur von
Tetuan begab ſich ſofort in Begleitung des italieniſchen
Konſularvertreters mit Soldaten an die Unglücksſtelle um
für das Schiff die erforderlichen Schutzmaßregeln gegen
eiwaige Plünderungsverſuche der umwohunenden Piraten
zu treffen. Pafſagiere und Ladung wurden ohne weitere
Verluſte ſämmtlich geborgen und nach Gibraltar übergeführt,
von wo ſie der Neapeler Dampfer „Waſhington“ weiter
beſörderte, „Solferino“ iſt im Verlaufe weniger Jahre ſchon
der zweite große italieniſche AuswandererDampfer, der an
der marokkaniſchen Küſte durch Strandung zu Grunde ge
gangen iſt.

(EKin Damenwetitfahren) in London zwiſchen
Engländerinnen und Franzöſinnen wird in der „Vofſ. Ztz.“
drafliſch geſchildert: „Brrrr!“ ſauſt die wilde Jagd an
uns vorbei. Es geht in einem wahnſinnigen Tempo, gute
dreißig Kilometer die Stunde „Krach l giebt es in
der einen engen Kurve einen Zuſammegſtoß. Räder und
Beine fliegen in die Luft, allge meines Seſchrei, das Pub li
kum drängt ſich in lebensgzefährlicher Weiſe hinzu, um zu
ſehen, was vorgegangen iſt. Nr. 11; La Zouche iſt mit
Nr. 14: Slackdurne zuſammengeſtozen und geftürzt, während

letztere fich im Sattel halten konnte. La Zouche ſieht
ſterbenselend aus ſie wird bei Seite geſchafft, kunſtgerecht
gekuetet, erhält einen mit Kola und Koka präparirten Tham
pagnex, ein Nervenreizmwittel von furchtbarer Stärke, zum
Trinken und daun beſteigt ſie eine Maſchine, um ſich der
wilden Jagd wieder anzuſchließen. Das Publikum, das
elle dieſe Vorgänge mit ungehenerer Antheilnahme verfolgt
hat, bringt ihr beim Wiedererſcheinin auf der Bahn eine
donnernde Ovation. Nr. 3: Cannoe, die erße der Franzö
finnen, ungeachtet der Gefahr, daß ſie ihren leitenden Platz
verlieren kaun, nimmt die vom Sturz noch Erſchöpfte auf
und fäh t kurz vor ihr her, um ſie wieder zu einem ſchnelleren
Tempo zu bringen, eine Regung der Großmuth, die von
ihren anweſenden Landsleuten mit Bravorufen begrüßt und
belohnt wird. Bald iſt La Zouche wieder einzefahren, und
nun beginnt Cannoe, ein breitſchultriges, ſchweres Frauen
zimmer wieder ernſtlich an ihre eigene Stellung zu denken.
Jhre gekährlichſte Gegnerin iſt Nr. 15: Gamble, der fie
einen anfänglich gewonnenen Vorſprung ſchon wieder ab
genommen hat. Samble, eine ältere Matrone mit ſtrengen

gelangte Piro endlich an die Hinterfront des
Schloſſes. Nichts Lebendes begegnete ihm. Die
Aeſte bogen ſich kreiſchend unter dem Luftdruck,
über dem Firſte tanzten noch immer die Wetter-
fahnen. Ohne große Mühe fand der Burſche
die ihm von Clea genau bezeichnete Hinterthür.
Er legte das Ohr an das Schlüſſ lloch. Nichts
regte ſich von innen. Dennoch wartete er noch
eine Zeit lang, ſich möglichſt in die Thürfüllung
drückend. Erſt nachdem im Dorf drüben die
Thurmuhr zu ſchlagen begann ſuchte Piro mit
ſtarren Händen den von der Baranin erhaltenen
Schlüſſel hervor, und ſteckte ihn in das Schloß das ſich
ſogleich öffnete. Raſch ſchlüpfte der Flüchtling in das
Jnnere, drückte die Thür hinter ſich zu und ſtand,
leiſe keuchend, ſtill. Ein ſchmaler Gang lag vor
ihm, der in einen Hauptkorridor des Schloß-
parterres mündete und von dort her auch einiger
moßen Beleuchtung erhielt. Die ſeitwärts in
dieſem kleinen Gange ſichtbaren Thüren führten
in unbewohnte Räume.

Es herrſchte hier gerade ſo viel Licht, um den
Weg zu erkennen. Nun erſt konnte man auch
bemerken, daß der Kolchier über ſeine gewöhn-
lichen, leichten Schuhe ein zweites Paar gezogen
hatte, welches er jetzt abſtreifte, da der Schnee
in dichten Klumpen daran haftete. Außerdem
befand ſich Piro in einem ziemlich eleganten
Anzug. Raſch, aber leiſe auftretend, eilte er
vorwärts. Es galt, nichts zu verſäumen, da Clea
ihn oben vor ihrem Zimmer erwartete. Er ſtand
vor dem breiten und voll erleuchteten Schloß-
Entree. Etwa zwanzig Schritte von hier lag
der Fuß der maſſiven Treppe, vor welcher zu
beiden Seiten große Flammen brannten. Piro
fuhr erſchrocken zuſammen.
Nicht allzufern von ſeinem Standpunkt wurde

ein Gelage gefeiert. Man vernahm deutlich die
lauten Stimmen. Alſo waren Gäſte im Hauſe.

reisblatt.
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13. Jahrgang
Gouveruantengeſicht, ſtrampelt ſie mit einer bewunde rungs
würdigen Ruhe und Gleichmäßigkeit ſort, gerade ſo, als
ob ſie eine Singer'ſche Nähmaſchine unter der Füßen
hätte, während die Cannse ihr einmal zeigt, was in einer
Franzöſin ſteckt. Gamble macht ein Geſicht, als ob ſie in
der Kirche Choäle ſingt, die ſchottiſche Mütze iſt ihr eiwas
aufs Ohr gerutſcht, aber das iſt auch die einzige Unregel
mäßigkeit, di die ſtreuge, in Pumphoſen fahrende Dame
ſich zu ſchulden kommen läß', ſonſt geht Alles regelmäßig
eins zwei eins zwei, wie bei einer Schulübung. Kein
Wunder, daß Cannode im halsbrecheudſten Tempo an ihr
vorüberjagt die reine Megäre, der Jnbegriff aller Un
weblichke t. Trotz aller künſt. ichen Reizmittel, die den Radle
rinnen ununterbrochen während der Fahrt gereicht werden,
beginnt ſich Erſchlaffung zu zeigen. Die Seſammtzahl der
Wetteifernden belrägt 20, acht Engländerinnen und zwölf
Franzöſiunen, ſo daß in Anbetracht der Euze der Bahn
in zwei Abtheilungen gerannt werden muß; jede Abtheilung
bleibt zwei Stunden auf der Bahn und rennt zweiwal am
Tige. Die Zeit unſerer Abtheilung neizt fich ihrem Ende
zu, die Herren Kollegen von der Spo tpreſſe, die im ab
gezäunten Raum mit ſo wichtigen Geſichtern dageſeſſen
hatten, als ſeien ſie im Begriff, die orientaliſche Frage im
Handumbdrehen zu löſen, ſtarren unverwandt auf den Chrono
meter ein ſchriller Pfiff die Zeit iſt abgelaufen.
Alle Radlerinnen werden angehalten und ihre Stellungen
notirt. Da kommt daun das Häuflein der Radlerinnen
herangeſchwankt. Alle hab n verzertte Züze, alle krankhafte
Gefichtsfarbe und weitaufgeriſſene Augen die Pumphoſen
und die Bluſen ſind durchgeſchwitzt, das Haar hängt
ihnen in wäſten Strähnen um den Kopf, ſteifbeinig und
gebeugt ſchreiten ſie daher. Sie werden einzeln zur Knetkur
weg geführt.

Heer und Marine.
Die neue Rang- und Quartierliſt e der

deutſchen Marine für 896 weiſt dar deutſche Seeoſſi er
korps in einer Stärke von és8 aktiven Olſizieren euf.
Auf die einzelnen Chargen vertheilt ſich de Geſommt
zahl in folgender Weiſe: 1 Admiral (Knorr), 5 Vize-
Admirale (Hollmann, Koeſter, Balois, Karcher,
Thomſen), 19 Koutreadzzirale (von Diederichsé,
Oldekop, Hoffmann, Freih. p. Lenden-Libran,
Barandon, Bendemann, Plüddemann, Tirpitz,
Prinz Heinrich von Preußen, von Arnim) 40
Kapitäns zur Se, Der älteſte Stabsoffizier dieſer Charge
iſt der Oerwerftdirektor der Weift Danzig Kapitän zur
See Graf Haugwitz mit einen Patent vom 31. Januar
1829. 76 Korvetten Kapitäns 156 Kapitän-Lientenaute,
234 Lieutenants zur See 166 Uaterlieutenants zur See,.
Der am 31. Mat 1894 zum Unterlieutenaut zur See er
nannte Priuz adalbert von Preußen, Sohn des
Keiſers, iſt als 50. Unterlieutenant aufzeführt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Ueber die Soldfunde in unſerem oſt

afrikaniſchen Schutzgebiet geben die deutſch oſt
afrikaniſche Geſellſchaft und die Eiſenbahnzeſellſchaft ſit
Oſtafrika (Uſamkaralinie) in Anſchluß an eine frühere Ver
öffentlichung Folgendes hekannt: Unſer Beauftragter de
Geologe De. Stapff, welcher am 25. September in
Deutſch Oſtafrika angelangt war hat in der erſten Hä'ſte
des Monzis Oktober etwa 60 m Luftlinie weſtlich vom
Tanga au mehreren Punkten das Vorkommen von
gold haltigen Quarz kenſtatirt und die Ueberzeugung
gewonnen, er habe einen Soltquarzgaug von 5 km Länge
gefunden. Nachdem Dr. Stapff am 17, Ottober zu unſerer
tiefen Betrübniß einer Fiebererkraukung erlegen war, haben
wir den engliſchen Bergingevrieur W. Martin am 28.
Oktober von Brindiſi nach Oſtafrika abgeſandt. Herr
Martin iſt am 11. Nesember in Tanga eingetroffen und
ſeinem Auftrage, uns über die Funde des Herrn Dr.
Staxff alsdald ſein Urtheil abzugeten, ſoeben durch die
telegraphiſche Meldung „Appearentey worth working“
(dem Auſcheine nach abbauwürdig) nachkommen.

Mark tberichte.
Die Durcqhſchnitt spreiſe der wichtigſten

Lebens- und Futtermittel im Menat November
be trugen 1000 Kilo ,ramm Weizen 141 M. (Otober 137),
Rozgen 120 (112), Gerſte 126 (126), Hafer 118 (118),
Kocherbſen 197 (291), Speiſebohnen 275 (276), Linſen 378
(367), Sß'artoffein 46,5 (40,4), Richtſtro) 39,2 (38 4),
Heu 46 (45,3), Rindfleiſch im Großhandel 1667 (1086),
1 Eg Eßbutter 2,26 (2,27), 1 Schock Eier 4,07 (3,71)

en
Wie aber, wenn Clea verhindert war, ihr Wort
zu halten Nur einen Augenblick kreuzten dieſe
Befürchtungen ſein Gehirn. Er kannte ſeine
Schweſter beſſer! Das einzig Gefährliche ſeines
heutigen Unternehmens war allein, unbemerkt über
den erleuchteten Korridor und die erſte Treppe zu ge
langen. Es gab keinen andern Weg in die Zimmer der
Brronin, außer dem Haupt Eingang durch das
Portal, an der Portierloge vorüber. Da jedoch
die Küche, wie auch die Gelaſſe der Dienerſchaſt
rückwärts lagen war nicht gerade eine Gefahr
beim raſchen Ueberſchreiten der Lichtfläche vor-
handen. Der Kolchier lauſchte, nur eine Sekunde,
und da ſich auch nicht das Schlürfen e'nes
Dieners, nur gedämpftes Gläſerklirren vernehmen
ließ, ſo flog er wie ein Schatten über den hellen
Punlt, die Stufen hinauf, oben in dem Dunkel

Und doch hatte ihn Einer ge
ſehen.

Die Baronin lehnte zwiſchen der halbgeöffneten
Thür ihres Zimmers. Das Licht der Lampe, welche
innerhalb ſtand, ſollte dem Bruder die Richtung
angebln, falls er fi h nicht mehr recht auskannte.
Eine kleine Viertelſtunde wartete Clea nun be-
reits. Dann ſchlug ein Laut an ihr Ohr, das
Keuchen eines Menſchen, der zwei Treppenſtufen
auf einmal nimmt. Es wurde ſtill,

Er war oben, mußte ſich jedoch vermuthlich
orientiren. Die Baronin ſtieß die Thür ihres
Zimmers vollends auf, ſo daß ein greller Licht
ſchein auf den Flur fiel. Sie wollte leiſe rufen:
„Hierher Piro!“ Da ſtand er ſchon neben
ihr, die Hand auf den Mund gedrückt, um das
laute Keuchen zu dämpfen. Sie gab ihm einen
Wink, drängte ihn in's Zimmer und ſelbſt ein
tretend, ſchloß ſie die Thür hinter ſich ab,

(Fortſetzung folgt.)

V Inſerate im Vetrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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An unſere Leſer!

Geſchenkwerke allererſten Ranges,
paſſend für

X Jung und Alt

Weihnachts Prämien:
Der kleine Brehm

W. LACIKOWITT.
Lebensbilder und Charakterzeichnungen aus dem geſammten Thierreich.

Ca. 1000 Seiten ſtark. Ca. AO00 Jlluſtrationen.
Prachteinband.v r 2 V 7 3 S3 S D Se e SS eV r 4 S7 e cc Wd

W Sd Wehwerreo e mn W. dW 2

Buch der Erfindungen
herauegegeben von

r. HEINRICOII S AMTER
unter Mitwirkung von Reg.-Rath Geitel, Dr. Kalckhoff, Dr. Cubarſch,

Dr. Plato, Director Speer, Dr. HStadthagen, Dr. Weitz u. Aſtronom Witt.

e c e d i Ueber 1000 Seiten ſtark. 522 Jlluſtrationen.
i re J Prachteinband.W e c C Jedes dieſer beiden prächtigen Geſchenkwerke iſt

ſtatt 10 Mark für 4 Mark
ausſchließlich durch uns zu beziehen. Verſandt nach Auswärts erfolgt gegen Vor-
einſendung oder Nachnahme des Betrages zuzügl. 60 reſp. innerhalb der erſten Zone
35 Pfg. für Porto und Verpackung 2 Expl. beider oder jedes der Werke machen

e
J k un

e

J S S noch ein 5 Kilo-Packet aus, (4703Verkleinerte Abbildung von „Lackowitz, Der kleine Brehm M er ſe h Urge r re i h la tt Exp z d t t i on.

Tiſche n Weihnachtsgeſchenkwichelmſtr. 3, iſchlermeiſter, gacceſcheſtr. 31 mx empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken peſer eſcheſr Radfahrer!
Nähtiſche, Luthertiſche, Salonliſche, Patent-Auszugtiſche, Von der geſammten Preſſe als das
O Schreibtiſche, Schreibſeſſel, Stühle, Spiegel, beſte Buch der Sporteſſſteratur

ane Vrran zum Drenuner m ca empfohlen.
auch mit Aufzeichnung) u. ſ. w. 14 Deyr Rad h S tes Compl. Zimmereinrichtungen. ar dorte D2 ich n e vom techniſch-praktiſchen u, ärzt

lich-geſundheitlichen Standpuntk
von Dr. med, C. FresselWaſſerdichte Pferdedecken enPreis elegant gebund. Mk. 3,00

aus chem. präp. Segeltuch von Mk. 5, an. Zu bejzieh. durch alle Buchhdlg, ſowieWaſ erdichte Wagend ecken n
in allen Preislagen offerirt [4693 FriſcheAnanas

ünterröcken R Ed. Klauß, Merſeburg.
von den einfachſten bis zu den eleganteſten Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg hierdurch ergebenſt zur Nach 189507 Importen:W zu nur billigen Preifen S

das Gardinen Geſchäft von Th. Ross ner, richt, daß wirüknüleine Ritterſtraße 17. a Herrn A. Veauvest dort, r
Oh Alllerbilligſte PFreiſe! T Burgſtraße RA, Yuclan, Sona,ſür Merſeburg, den Alleinverkauf unſerer hochfeinen, vielfach prämiirten, in 3Pu en D Pu en Geſchmack und Ausgiebigkeit beim Schmelzen unübertroffener W n toß u. es

ppen!: ppen! S gebirgs-Süßrahm-Tafelbutter
Hugo Kaether, **gtetefe er Houer.)übertragen haben. n tagt r S. 7empfiehlt ſein großes, reich aſſortirtes Lager [4595 in täglich friſcher Waare zu haben. Ein Veiſuch fährt 4 Feinſtes

Hochachtungsvoll s HöllbergerPuppen! Puppen!
aller Arten, gekleidet und ungekleidet.

Puppenbälge, PuppenkKöpfe, waſchbar.
Schuhe, Strümpfe, Arme und Beine,.

Scohmeates er. F.
Allerbilligſte Preiſe

Dompfmolhterei Römlſeèldl Weizenmehl
Thür., e. G. m. u. H.i. von anerkannt vorzüglichſter und ausBemerke nebenbei, daß der Preis der ff. Molkerei- Butter Römgiebigſter Badfähigkeit empfiehlt [4687

bild 63 Pfg. nicht überſteigt. J Otto Teichmann.Hosagtend Fauſt
in derbertgeſtelle h 10d Roth d Weiße u net Ken en ee

ſind zu verkaufen. [4046 Weinflaſchen find zu verkaufen Ein Paar Läuferſchweine hat
Unteraltenburg 43, 2 Tr. 4788]) Altenburger Schulplatz 5. zu verkaufen E. Riedel. [6530

III

Hrug und Verlag der Merſedurger KreisblattDrucerei (A. Loidholdt), Merſeburg, Altandurger Squlplat 6.
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